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fünf Aufzügen. | 


Von Schröder, 


— - 
Nach dem Engliſchen des Cumberland. 


Aufgeführt im k. k. Hoftbeater. 
m ZZZ ——— 
Wien, 1804. | 
Auf Koften und im Verlag bey 
Joh. Bapt. Wallis hauſſer. 


Perſonen. 
— 

Amtsrath Poll. 

Die Amtsräthin, deſſen Frau. 

Sophie, deſſen Tochter erſter Ehe. 

Schifskapitain Hamſter. 

Loutfe, deſſen Verwandte. 

Ludwig Brand, Bruͤder und Hamſters 

Wilhelm Brand, [ Vettern. 

Lieutnant Singer, den aner Freund 

Maria Bilding. 

Emmering, ein Wirth. 

Johann, des Amtsraths Diener. 

Paul, ein Matroſe. 


\ ’ 
Die Handlung iſt auf dem Landgute des Amtes 


raths, unſern der Elbe, | 
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erer Aufzug 


— . — 


* 
e ae im w 


Etter Auftritt 
Emmering, Wilhelm, Mat. Bildiag. 


E mmering (im Hereintreten). 


a e Sie nur unterdeſſen hier hereinzutre⸗ 
ten. Den Augenblick ſoll das Zimmer in Ord⸗ 
nung gebracht werden. (er geht ab.) 


Zweyter Auftritt. 
5 Wilhelm, Mad. Bilding. 


Wilh. Willkommen Madam, in dem Lande 
unſrer beyderſeitigen Beſtimmung! Wir ſind auf 
dem Boden des fruchtbaren Hollfieine, Den⸗ 
ohngeachtet nimmt Ihre Schwermuth zu; Ihre 
Augen ſchwimmen in Thraͤnen. Neut es Sie, 
Liſabon verlaſſen zu haben? 


1 
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Mad. Bild. Nein , mein Herr! Es iſt 


traurige Nothwendigkeit, die mich nach Deutſch⸗ 


land fuͤhrt. Meine Schwermuth iſt zu verzei⸗ 
hen, da ich mich allein in einem fremden Lande 
befinde, von dem ich, ſrey zu bekennen, nie vor⸗ 


theifaft dachte, ob ich gleich von deutſchen El⸗ 


tern gebohren bin. \ 
Wilh. In jeder Nation giebt es nieder⸗ 
trächtige Seelen. Ich fühle bey dem Anblicke 


dieſer Gegend ſehr lebhaft, daß auch Deutſch⸗ 


land Ungeheuer naͤhrt, die der Menſchheit Schans 


de machen. Dennoch kann ich kuͤhn von mei⸗ 


nem Vaterland behaupten, daß die Zahl der 
Rechtſchaffnen nicht die kleinſte iſt. . 
Mad. Bild. Gebe der Himmel, daß ich 
dieß beherzigen koͤnne! NE? ee 
Wilh. Ohne in Ihr Geheimniß dringen zu 
wollen — bermag ich Ihnen zu dienen Madam, 
fo befehlen Sie! rin e en 
Mad. Bild. Noch darf ich Ihr guͤtiges 
Anerbiethen nicht annehmen; denn von meiner 
Verſchwiegenheit hängt der gute Nahme eines 
Mannes ab, der mir theuer iſt. 
Wilh. Iſt denn hier der Aufenthalt dieſes 
Mannes? I al 
Mad. Bild. Er kann wenigſtens nicht fern 
ſeyn. — Sind Ihnen die Gegenden hier genau 
bekannt? i | 
Wilh. Sehr genau. Wir find kaum tau⸗ 
ſend Schritte von meinem Geburtsort entfernt. 
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Mad, Bild. Glücklicher Mann! Sie wer⸗ 
den Ihre Freunde, Ihre Verwandte ſehn — 

Wilh. Meine Verwandte? Glauben Sie 
mir, Madam, der fuͤrchterlichſte Sturm iſt mir 
nicht ſo abſcheulich als der Menſch, den mir die 
Natur zu meinem naͤchſten Freund beſtimmte. 

Mad. Bild. Und dies iſt das Land der 
PEN: und Menſchenliebe? 4 
Wilh. Ein Nichtswuͤrdiger ſchaͤndet eben ſo 
wenig ein ganzes Volk; als ein einziger edler 
Charakter einem ganzen Volke ſeine Tugend 1520 
theilt. | 

Mad. Bild. (aus dem Fenfter feben®, } 
Die Gegend iſt vortreflich. 

Wilh. Wir find auf dem Landguthe eines ge⸗ 
wiſſen Amtsraths Poll. Das ſchoͤne Haus auf 
dem Hügel gehört zu einem andern Guthe. Ach! 
das Haus war ehmahls der Sitz der Tugend und 
Ehre, aber der itzige Eigenthuͤmer „ein gewiſſer 
Brand — Himmel! Sie werden blaß ? — Iſt 
Ihnen nicht wohl? 

Mad. Bild. Rein. Doch bin ich dieſen Zu⸗ 
fällen oft unterworfen 

Wilh. Es iſt Ihnen Ruhe noͤthig. He! IR 
niemand da ? 


ein Zimmer an, es iſt ihr nicht wohl. 


} 
! 
v 
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Dritter Auftritt. 


Vorige, Emmering. RR 

Emmer Was befehlen Sie ? — (ſtutzt. 
Seh ich recht! 

Wilh. Guter Freund! Zeig er biefer Dame 

Emmer. Belieben Sie mir zu folgen. Mei⸗ 
ne Frau ſoll den Augenblick lu e 

Mad. Bild. Nein — ich bedarf nichts als 
Ruhe. (Sie ſtuͤtzt ſich auf Emmering und geht 
mit ihm ab.) 


Vierter Auftritt. 


Wi 10 el m. 

Wilh. Die Geſchichte des Frauenzimmers 
muß ſonderbar ſeyn! — In Liſabon, von deut⸗ 
ſchen Eltern gebohren — geheimniß voll und ganz 
allein nach Deutſchland zu reiſen! — Es iſt mir 


um ſo lieber, wenn fie mir ihr Vertrauen nicht 


ſchenkt; denn es iſt empfiadlich die Klagen einer 
Ungluͤcklichen zu hoͤren, wenn man ihr nicht hel⸗ 
fen kann; und leider! Laͤßt mich die Sorge mei⸗ 
ne Gluͤckſeligkeit zu befoͤrdern, nicht an das Gluͤck 
meiner Mitmenſchen denken. 
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Fünfter Auftritt. 


Emmering, Wilhelm. 


Emmer. Nein, ich irre mich nicht — 

Wilh. Ich ſoll Ihn kennen, guter Mann! — 

Emmer. Sie ſinds, Sie ſinds! Mein Wil⸗ 
helm — Wilhelm Brand, den ich ſo oft auf mei⸗ 
nen Armen trug. Daß ich Sie nicht gleich er⸗ 
kannte! — Gott! Kann das Alter ſo das Ge⸗ 
daͤchtniß ſchwaͤchen! Sie leben noch — Sie le⸗ 
ben noch! Welch unverhofftes Gluͤck! — O mein 
liebſter, beſter, betrogner Herr! — Sie ſtarren 
mich an? Verkennen Sie den treueſten Ihrer Die⸗ 
ner? Den enn Emmering? 

Wil h. Iſts moͤglich! Emmering? Sie, in 
dieſem Zuſtande? Der Wirth einer elenden Dorf: 
ſchenke? 

Emmer. Meine Umſtaͤnde haben ſich ſehr 
verandert; aber mein Herz, das über dieſe unver⸗ 
muthete Zuſammenkunft fuͤr Freude zittert, if 
noch daſſelbe. 

Wilh. Mein Bruder Wut Sie berſtoſſen! 
— Abccheulich! 

Emmer. Er hat noch mehr gethan; er hat 
mich meines ehrlichen Nahmens beraubt, mich 
zum Bettler gemacht. Sie wiſſen, wie laut ich 
uͤber Ihre ungerechte Enterbung murrte. Ihres 
Bruders gottlofe Era 5 brachten Ihren 
Vater dazu. 
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Wilh. Eh Sie weiter reden, rechtſchaffner 
Mann — iſt meine Sophie noch ſrey? 
Emmer. Ja liebſter Herr! Noch iſt fie frey, 
um Ihnen das erlittene Unrecht zu erſetzen. — 
Ihrer Güte hab ich den Beſitz dieſer Wohnung 
zu danken, ihrer Guͤte hab ichs zu danken, daß 
ich nicht mit Frau und Tochter verhungert bin. 

Wilh. Sophie iſt noch frey? — Ach, nun 
ſegne ich alles Ungemach, das ich erlitten — Laſ⸗ 
ſen Sie mich nun hoͤren, guter Emmering, wo⸗ 
durch Sie ſo ungluͤcklich geworden. | 

Emmer. Die Nachſicht Ihres Bruders ge- 
gen meine Reden befremdete mich! Aber leider 
hatt' ich Sie nur feiner laſterhaften Abſicht ge— 
gen meine Tochter zuzuſchreiben. Da er ſah, 
daß ihm alles fehlſchlug; daß unſre Rechtſchaf⸗ 
ſenheit uͤber ſeine Verfuͤhrung ging — ward ich 
wegen Veruntreuung angeklagt, durch falſche 
Zeugen uͤberwieſen, aus dem Hauſe geſtoſſen, 
und zum Bettler gemacht. 

Wilh. Schaͤndlich! 

Emmer. Sophie, ohne von meiner Un⸗ 
ſchuld uͤberzeugt zu ſeyn, erbarmte ſich meines 
Elends. — Meine erſte Sorge war, meine Toch⸗ 
ter für fernere Rachſtellungen zu ſichern. Sie iſt 
an einen ehrlichen Landmann verheurathet, und 
lebt gluͤcklich; ich arm, aber zufrieden. 

Wilh. Ich danke Gott, daß er meine Rei⸗ 
ſen geſegnet hat, um Sie zu unterſtuͤtzen. 

mmer. Nein, liebſter Herr! Behalten 
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Sie das Ihrige. Sollte ich fierben, fo ſorgen 
Sie für mein armes Weib, das unſer Ungluͤck 
heftiger fühle als ich. Auch bedarf eine Perſon 
Ihrer Hilfe, die Ihnen näher iſt, als ich. Ihre 
Verwandtin Louiſe iſt ebenfalls von Ihrem Bru⸗ 
der verſtoſſen worden. 

Wilh. Louiſe? Die meinem Beuder ſo heſ⸗ 
tig ergeben war? 

Emmer Die Urſache der Trennung iſt mir 
unbekannt; aber auch ſie findet bey Sophien 
Hilſe und Troſt. | 

Wilh. Deffen fie unwerth iſt. Ich ward 
nicht weniger von ihr, als von meinem unna⸗ 
tuͤrlichen Bruder verfolgt. Auf Sie allein, lie⸗ 
ber Emmering, ſey meine Sorge gerichtet. Rech⸗ 
nen Sie zugleich auf die thärigſte Hilfe meines 
Onkels. 

Emmer. Was? . der Herr hifkapf⸗ 
tain iſt hier. 

Wilh. Ja, mein RO Dieſem redli⸗ 
chen Manne hab ich alles zu danken. Da ich 
enterbt, und von meinem Bruder ſo veraͤchtlich 
behandelt ward; da ſich Sophie weigerte, mich 
je wieder zu ſehen — nahm ich meine Zuflucht 
zu ihm. So unempfindlich er gegen alle Gefahr 
iſt, ſo theilnehmend iſt ſein Herz beym Elende 
ſeines Mitmenſchen. Das Verfahren meines 
Bruders hat ihm fuͤr Wuth Thraͤnen ausgepreßt. 
Er iſt ſo aufgebracht, daß er auch den Nahmen 
Brand nicht mehr hören mag Ich habe ihn ab: 
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legen, und mich wie er, Hamſter, nennen muͤſ⸗ 
ſen. Nur unter dem Nahmen bin ich auf dem 
Schiffe bekannt, und ich bitte Sie, mich nie an⸗ 
ders zu nennen. 10 


Sechster Auftritt. 
Vorige, Schiffskapitain Hamſter. 
Hamſt. Ho, ho! Biſt Du da? Wo haſt Du 
das Frauensgeſicht gelaſſen ? — Ein Schnaps, 
Herr Wirth! 
Wilh. Erinnern Sie ſich des Rannesuiät, 
Onkel? | 
Hamſter. Wer kann ſich auf ales beſin⸗ 
nen! 
Wilh. Meines Vaters Verwalter“ Emme⸗ 
ring — d 
Hamſter. So wahr mein Anker halt! — 
Donner und Blitz! Wie iſt er in die alte Huͤtte 
gekommen ? | 
Wilh. Er hat viel ungläcksfale erlitten, 
(leiſe zu Emmering.) Sagen Sie ihm nichts von 
meinem Bruder — er wird ſonſt noch erbitterter. 
Hamſter. Schlag ein, Alter! — Ich will 
Dir helfen. Laß Dir eine neue Cajuͤte bauen; 
ich geb's Geld dazu. 
Emmer. Herr Kapitain! mee hab ich 
herdient — | 
Hamſter. Ich geb nicht immer un ders 
verdient, ſondern dem, ders * hat. Wenn 
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Du auch ſo daͤchteſt Alter, fo wär ach Schnaps 


ſchon da. 
Emmer. Den Ungenbfk, bevröcht ab.) 


Siebenter Auftrtt. 


Hamſter, Wilhelm. 


Wilh. Guter Onkel! Meine Sophie ift 
noch ſrey. 

Hamſter. Daß Dich das Wetter! 

Wilh. Warum ſo zornig? 

Hamſter. Hab ſo ſicher drauf gerechnet; 
daß ſie ſchon gekapert iſt. 

Wilh. Schoͤn! x 

Hamſter. Dann waͤren Dir die Heuraths⸗ 
poſſen vergangen, und Du waͤrſt wieder mit in 
See geſtochen. 


Ach ter Auftritt. 


Boriar, Emme ring (mit einem Glaſe 
| Brandwein.) 

. ſt. Her mit dem Schnaps! (er trinkt. ) 
Und nun erzähl Er mir Alter, wie und wodurch 
Er Schiffbruch gelitten hat. 

Wilh. Hernach, Onkel! — Sie wiſſen, daß 
mir die Zeit fo theuer iſt. — Gehn Sie, Freund, 
und forgen Sie für unſre Leute. 

Hamſter, Das war gut Wilhelm. Laß Er 
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ja den Leuten nichts abgehn, Alter. Das fi nd 
vier Matroſen, wies keine mehr in der Welt 
giebt. 
Emmer. Ich will ſie 995 ermögen bedie⸗ 
nen. (er geht ab.) 


Neunter Auftritt 
Hamſter, Wilhelm. 


Hamſter. Zwanzig Jahre fahr ich ſchon mit 
ihnen, und morgen gehn ſie wieder mit mir bis 
aus Ende der Welt. Wie ich vor zwölf Jahren 
bey Rorwegen ſcheiterte, — es war hart am 
Lande, daß wir alſo Haut und Guͤter retten 
konnten — 

Wil b. Lieber Onkel! . 

Ham ſt. Jammerte ich um mein ie 
aber es war auch ein Schiff Lannach — 

Wilh. Aber — 

Hamſt. Da ſagte Paul: guſtig Kapitain! 
Die beſten Freunde muͤſſen endlich ſcheiben! Hans 
ſchlug vor, noch einmal Valet vom Schiffe zu 
trinken — was wir Fuͤnfe denn recht treuher⸗ 
zig thaten, indeß die andern wie die Weiber 

heulten. Drauf ſagte Klas — 

Wilh. Bedenken Sie doch, lieber Onkel, 
daß wir aus einer ganz andern Abſicht hier ſind — 

Hamft, Ich wollte, Deine Abſicht läge im 
Grunde des Meeres, Du verliebter Hafenfuß! 


/ 


A 
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So wahr ich ein Seemann bin, die Weiber ſind 
noch Dein Ungluͤck. Hol ſie der Henker alle 
miteinander! Sie richten mehr Schaden i im See⸗ 
weſen an, als zehnjaͤhriger Sturm und Unge⸗ 


witter. Die bradſten Burſche machen fie zu 


Landhuckern. So verlor ich den handfeſten Dir 
vid, der ein Weib nahm len 
Wilh. Aber wenn — HR EN 


Ham ſt. Ich bin, Gott ſey Dart, 1 5 


weg, mich fängt keine — 


Wilh. Lieber Onkel! ich muß Sa aufn 
wen Sie mich nicht hoͤren - 

Ham ſt. Schon gut! mach was Dh. wü, 
und ſey ein Nark; aber hernach lag mir Dein 
Unglück nicht. 

Wil b. Es iſt natürlich, daß Fh nen mein 
Vorſatz mißfaͤllt, da Sie an der Aae 
heit allee Weiber zweifeln, aber EN 

Hamſt. Das luͤgſt Du Junge. I glaub 
es giebt noch ehrlich Blut unter ihnen. Hab auch 
nichts dagegen, wenn ſich jemand verheurathet, 


ob ichs gleich fuͤr kluͤger halte, ohne den Artikel 


nach der andern Welt zu ſchiffen. Aber man muß 
nicht mit vollem Winde ſegeln, ohne auf Steuer 
und Kompaf zu ſehen. Das Maͤdel, das mich 
einmahl verachtet, kann lange warten . bis ich 
wieder Jagd nach ihr mache. 

Wilh. Es war ein Wigzverſtäadriß daß 
ich mit Ihrer Beyhilſe bald erläutern werde. 
Ham, Oho! mit meiner Bephilſe? 
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Wilh. Sind Sie nicht mehr der Mann, we 
fein Wort pünktlich haft. 

Ham ſt. Das ſagt ein 1 Ber hat / 
geſagt? ; 
Wilh. Haben Sie nicht e Ihr Schiff 
verlaſſen, und ſind in Ihrem Boote mit mir 
hergerudert, um meine Abſichten auf Sophies 

zu unterſtuͤtzen? mr e 
Ha mſt. An da bin ich ja. 1 

a Im Wirthshauſe; aber nicht beym 
Amtsrathe. Die enn, a e e 
mir nichts helfen. er 

Hamjter. So wahr Ma Anker hält! 0 
glaube, Du ſtichelſt. — Ich verſprach Dir mei⸗ 
nen Beyſtand, weil ich ganz gewiß glaubte, das 
Mädel. wäre ſchon verheurathet. Da ich Die 
aber einmahl mein Wort gegeben, ſo will ich 
Dir mit Gut und Blut beyſtehen. 52 

Wilh. Tauſend Dauk, mein guͤtiger Vater! 
Und geht alles nach meinem Wunſche, ſo duͤrfen 
Sie nicht von uns ſcheiden. Ich will mich beſtre⸗ 
ben, Ihre Wohlthaten dankbar zu erwiedern, 
und Ihnen ruhige gluͤckliche Tage zubere ten. 

Hamſt. Hol der Henker die Ruhe! Ich bin 
nicht der Ruhe wegen auf der Welt. Und was 
Du Gluͤck nennſt, iſt fuͤr mich eine armſelige 
Lumperey. Meine Kajuͤte iſt mir lieber, als 
das ſchoͤnſte Haus. Seeluft iſt mir gefuͤnder 
als Landluft. Schiffskoſt ſchmeckt mir beſſer als 
Landkoſt. Was helſen mir ſchoͤne Pferde, da 
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ich ſie nicht reiten kann? — und was das Frau⸗ 
enzimmer betrift, fo iſts mir gleichgiltig, ob ſol⸗ 
che Geſchoͤpfe in der Welt find, oder nicht. 
Wilh. Laſſen Sie uns gehn, lieber Onkel. 
Hamſt. Zugleich kuͤndige ich Dir an, daß 
ich nur mit dem Mann rede, nicht mit der Frau. 
Er iſt ein gutes ehrliches Vieh — aber ſie — 
Gott ſey Dank, daß fie feine Frau iſt, und nicht 
meine. Wenn das Mädchen keine Spruͤnge macht. 
ſo denk ich, wirds leider wohl gehen, Du warſt 
damahls ar, und 
Wilh. Kommen Sie doch Onkel! 
Hamſt. (ofeift He A 


EN äh dent 


Hamſt. (zu Pant.) Rimm Brandtdein und 
Toback mit. (zu Emmer.) Alter! Da haſt Du 
ein bischen Geld! Thu Dir was zu gut, — 

Emmer. Herr Kapitain! — 

Ham ſt. St! — Ich hab mehr von der Waa⸗ 
re. — Wc iſt die Branenäperfon , die wie Emile 
gebracht haben? . 

Emmer. Sie ſchlaͤſt. 

Ha mſt. Die kann ich auch nicht leiden; ſie 
iſt mir zu geheimnißvoll. Nun wollen wir die 
Anker lichten. 

Wilh. Dem Himmel fey Dant: 
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Hamſt. Da fällt mir ein, daß ich u mei⸗ 
ner zweyten Seereiſe — 

Wilh. (im Gehen.) Die Anker ſind gelich⸗ 
tet, Kapitän! Ich ziehe meine Segel auf.) 

Emmer. Ein Wort, liebſter Herr Brand! 

Ham ſt. Ein Seekalb heißt Brand — Ham⸗ 
ſter heifit er. 5 * 

Wi h. (urückkonmmend) Nun? „ 

Emmer. Darf ich Ihnen rathen, ſo laſ⸗ 
ſen Sie zuvor Louiſen Ihre Ankunft wiffen, 

Wilh. Louiſen? Meiner g größten Feindin? 

Emmer. Das iſt ſie gewiß nicht. Niemand 
hat ihren Tod aufrichtiger beweint. 

Wilh. Man haͤlt mich für todt? 

Emmer. Seit einem Jahre. 

Hamſt. Das iſt eine verfluchte Luͤge! 

Emmer. Sie ſind alſo gar nicht von den 
hieſigen Vorfällen unterrichtet? 

Wilh. Nicht im mindeſten. f 

Emmer. Wiſſen alſo nicht, daß Ihr e 
Sophien heurathen will? 

Wilh. Mein Bruder? 

Hamſt. Sprich nicht von Beni Du 
haſt keinen. 

Emmer. Bor acht u geſchah dit An⸗ 
werbung. 

Wilh. Und ward angenommen? 

Emmer. Die naͤhern Umſtaͤnde find mir 
unbekannt. | 


Hamſt. Der verdammte Meerwolf! Geh' 
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Alter, ſegle voraus; sprich mit Louiſen und 
erkundige Dich, wie alles ſteht. 

Emmer. Den Augenblick. (er geht ab.) 

Hamſt. Nun Junge, laß den Muth nicht 
finfen ! 

Wilh. Sf Sophie verlohren, ſo iſt alles 
für mich verlohren. — Ich muß hinaus — muß 
ins Freye. — Mein Herz will zeripringen. 
Hamſt. Komm Junge! Aber fen ruhig, und 
laß mich ans Steuer, Im heftigſten Sturme 
muß man ruhig ſeyn. Wilhelm! Wilhelm! Eh’ 
Du gelernt haſt ein Schiff zu regieren, wirſt 
Du nicht lernen, Dich ſelbſt zu regieren. G e 
gehn ab.) 


Eilfter Auftritt. 


Ein Zimmer im Hauſe des Amtsraths. 
Ludwig, 90 uiſe. 


End w (ihr nachfolgend) Wohin fo ſchuelf 
Couſinchen? 

Lo uiſe. Laſſen Sie mich! 

Lud w. Wir find alſo noch nicht verſoͤhnt? 

Louiſe. Zuerſt verſoͤhnen Sie ſich mit der 
Rechtſchaffenheit. 

Lud w. Das will ich, fobald Sie mir u 
meiner Heurath mit Sophien behilflich find. 

Loubſe. Nimmermehr, mein theurer Herr 
Vetter. Ich kann Ihr niedertraͤchtiges Betra⸗ 
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gen gegen mich verzeihen, aber Sophien, die 
mir gegen Ihre Bosheit Schutz verlieh, un⸗ 
gluͤcklich zu ſehen, — das kann ich nicht. 
Lud w. Nennen Sie das ein niederträchti⸗ 
ges Betragen, wenn man Sie liebt? | 
Louiſe. Wenn man durch Heurathsberſpre⸗ 


chen ein Maͤdchen zu Aw öfen ſucht. Rinne 
Sie das leugnen? 


Lu d w. Sie find zu ſchoͤn „ um u Ihnen zu 
widerſprechen. 

Louiſe. Machen Sie ſich he nn ver⸗ 
aͤchtlicher als Sie find. 1 

Lud w. Wenn ich fehlte, bin ich nicht 8 
das Miß lingen meiner Abſicht beſtraft? 

Louiſe. Dank ſey dem Himmel, daß er mir 
Behutſamkeit verlieh! Und nun frage ich Sie, 
da Sie keine redlichen Abſichten gegen mich hat⸗ 
ten, warum hintertrieben Sie meine Heurath 


mit dem jungen Braun? 


Lud w. Weil ich Sie liebte, und er reblt 
cher mit Ihnen umgieng als ich. 

Louiſe. Und nach dieſem Ihrem eigenen 
Geſtaͤndniſſe koͤnnen Sie vermuthen, daß ich So⸗ 
phien nicht vor einer Heurath mit Ihnen war⸗ 
nen ſollte? 

Lud w. Das vermuthe ich. | 

Louiſe. Sie irren, mein Herr! Noch in 
dieſer Stunde ſoll Sie ihr abſcheuliches Betra⸗ 
gen gegen Ihren Bruder, und die Kunſtgriffe er- 
fahren, deren Sie ſich bedient, um Ihn ver⸗ 
haßt zu Bann: | 
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gud w. Das wollen Sie thun? 

Louiſe (will gehen.) Ja mein Herr. 

Lu dw. Haben Sie auch überlegt, daß Sie 
die Hauptperſon in dem Spiele waren? Sie 
find es, die Sophien beredete, daß mein Bru⸗ 
der Ihnen die Ehe verſprochen; daß er — 

Lo uiſe. Schweigen Sie von einer Hands 
lung, die mir zwar keine Ehre macht, aber die 

Ihnen als den Urheber dabon, noch zehnfach 
mehr Schan de zuzieht. 

Lud w. Sie haben Recht, mein Kind! Dar⸗ 
um darf ich die Schande nicht auf mir figen laſ⸗ 
ſen, ich werde alles leugnen. 

Louiſe. Entſetzliche Frechheit! Können 
Sie auch Ihre ehrloſen Abſichten auf ihres Ver⸗ 
walters Tochter leugnen? Auch daß Sie den 

rechtſchaffenen Mann n ins Ungluͤck ge⸗ 
ſtuͤrzt? 

Lud w. Auch das, mein Kind. Und wir wol⸗ 
len ſehen, welchem von uns die Welt glauben 
wird. — Thun Sie nun, was Sie wollen. — 
Wenn Sie mein Geheimniß ver chweigen, fo 
bin ich Ihr Freund. Wenn Sie plaudern, bin 
ich ihr Feind, und die Erfahrung wird Sie leh⸗ 
ren, daß ich kein veraͤchtlicher Feind bin — dieß 
iſt der Weg zu Sophien — Handeln Sie nach 
nach Ihrem Gutduͤnken. 

Louiſe (ſieht ihn verächtlich an, und geht 
ab.) 


P 2 
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Zwolfter an 


R A e 


L ub wig. Sie geht! — Sollte fie wirklich 
ſo viel Muth haben, mich zu verrathen? — 
Warum nicht! Sie iſt ein Frauenzimmer! Und 
werd' ich mich gegen Sophie rechtſertigen? durch 
die Heftigkeit meiner Liebe — dadurch hat ſchon 
mancher ein Bubenſtuͤck bey den Frauenzimmern 
entſchuldigt. Alles was ihren Reitzen ſchmeichelt, 
hat Hoffnung zur Vergebung. — Wenn die ſe 
Heurath aber auch zuruͤckgeht — ſo werde ich 
wahrſcheinlich nur in einer Sache gehindert, die 
ich nach der That bereuen wuͤrde. — Zufrieden⸗ 
heit iſt einmal mein Loos nicht. Der wird nie 
einen hohen Grad der Gluͤckſeligkeit ed 3 
den Gewiſſensbiſſe quälen, 


Drepgebnter ‚auftritt, 


re „die Amtscäthbin, Sophie, 
Lieutenant. 


Amtsrätt h. Verzeihen Sie, lieber Schwie⸗ 
gerſohn, daß ich Sie ſo lange habe warten laſſen. 
Bemuͤhen Sie ſich, das Maͤdchen zu lenken, daß 
fie ſich in Güte bequemt. Es wäre mir unam. 
genehm, wenn ich Schärfe gebrauchen muͤßte. 

Sophie. Belieben Sie zu bedenken Ma⸗ 
ma, daß ich nicht das Gluck habe, Ihre rechte 


“ 


7 Ein Luſtſpiel. 21 


Tochter zu ſeyn, und daß Papa mir verſpro⸗ 
en — 

1 Die Amtsr, So? Hat der Papa verſpro⸗ 

chen? — Hat der Papa aber auch nicht ſchon 

widerrufen? — Erinnern Sie ſich offen Wa: 

demoiſelle? ** 

Sophie. Ich weis, daß er in Ihrer Ge⸗ 
genwart nur ſagt, was Sie beſehlen. Aber in 
einer fo wichtigen Sache hoffe ich — | 
Die Amtsr. Ich hoffe, daß Morgen die 
Verlobung vor ſich geht. — Wir wollen ſehn, 
wer am richtigſten von uns hofft! — Sie haben 
mein Wort, Herr Brand, und dabey bleibts. 
(zum Lieutnant.) Nun will ich gehn, und mei⸗ 
nen Mann wecken. 

Lieutnant. Was zum Henker! Es iſt ja 
beynahe 1 Uhr. 

Die Amtsr. Was ſoll er fruher auſſer dem 
Bette thun? Ich hab ihn ſo gewoͤhnt, daß er 
mir nicht im Wege iſt. Helfen Sie Sophien zu⸗ 
reden, lieber Herr Lieutnant! (ſie geht ab.) 


Vierzeynter Auftritt. 
Sophie, Ludwig, Lieutnant. 
eudwig. Kaum kann ich mich von det Bes 
ſtuͤrzung erhohlen, 1 die mir Ihre 


Aeußerung verurſacht hat. R 
Sophie. Dennoch war fie nur eine Wle⸗ 
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derholung deffen, was ich Ihnen ſchon fo oft ge: 
ſagt habe. Erlauben Sie mir noch hinzuzuſe⸗ 
tzen, daß es von weniger Delikateſſe zeigt, die 
Gunſt eines Maͤdchens durch das Anſehn einer 
tyranniſchen Stiefmutter zu ſuchen, die ſich zum 
Herrn ihres Mannes gemacht hat. — Ich habe 
mich von Ihrem Bruder getrennt, weil ſeine 
Aufführung nicht mit meinen Empfindungen uͤber⸗ 
einſtimmte — Er iſt todt; doch nie wird ein an⸗ 
drer ein Herz erhalten, das ich ihm verſprach, 
und nur fuͤr ihn ſchlaͤgt. (Sie gebt ab.) | 


Hünfzebnter Auftritt. 


eudwig, Lieutnant. W el 


Lieutnant. So etwas nennt man einen 
Korb in optima forwa. | 

Lud wi g. Ich verlaſſe mich auf die wan, | 
und auf Sie. 

Lieutnant. Auf mich? f 

Ludwig. Vermoͤgen Sie nicht alles PEN der 
Amtsraͤthin? 

Lieutnant. Wenn ich ſo viel vermoͤchte, 
ſo wird’ ich mich vielleicht ſelbſt um Sophien be⸗ 
werben. Ein Maͤdchen mit 5oo00 Thl. Geld, 
und zweymahl 50000 Th. an Tugenden, wäre 
wohl der Mühe werth. 

Ludwig. Das befürcht ich nicht⸗ h 

Lieutnant. Wie fo? Da überdies Cop 
Abneigung gegen Sie fühlt — +8 


Ein Luſtſpiel. 23 


Ludwig. Fürs erſte find Sie mein Freund, 
und fuͤrs zweyte, lieben Sie Louiſen. 

Lieut naut. Was fällt Ihnen ein? 

Ludwig. O ich bin ein Kenner in derglei⸗ 
chen Dingen. 

Lieutnant. Louiſe iſt ſo arm als ich, und 
ihr naͤchſter Anverwandter, der Sie zu ſeyn die 
Ehre haben, ſcheint eben nicht fiir ihre Unter- 
ſtuͤtzung zu ſorgen, weil er fie ſogar aus feinem 
Haufe entfernt hat. 

Ludwig. Von einer Unterſtützung lieſſe ſich 
reden lieber Lieutnant — 

PLientnant Vor allen Dingen moͤchte ich 
wiſſen, warum Louiſe von Ihnen gezogen iſt, 
und lieber der Wohlthat fremder Leute lebt. 

Ludwig. Louiſe iſt ein eigenfi inniges 1 
ſchoͤpf! | 

Lieutnant. Es giebt Falle, da bey einem 
Mädchen Eigenſinn, Tugend iſt. 

Ludwig. Sie iſt nicht allein eigenſi innig, 
ſondern auch boshaft; denn ſie hat mich eben 
verſichert, daß ſie alle meine Hoffnung auf Oo: 
rer zernichten wolle. 

Lieutnant. Mit welchem Nahe e 
wie kann fie das? 

Ludwig. Ach! Es iſt nicht der Mühe Girth, 
daß ichs Ihnen ſage. 

Lieutnant. Soll ich Ihnen dienen, ſo ver⸗ 
lange ich Aufrichtigkeit. ng 
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Lud wi g. Bin ich dann Ihrer Unterfiigung 
gewiß ? 

Lieutnant. In fofern ich ei unteeflägen 
kann. 

Ludwig. So hoͤren Sie — Als ich von ei⸗ 
ſabon zuruͤck kam, — in Handlungsgeſchaͤften 
meines Vaters, der ſich unterdeſſen dies Guth ge⸗ 
kauft hatte, fand ich meinen Bruder in einem 
geheimen viebesverſtaͤndniſſe mit Sophien. Er 
hatte es ſo weit gebracht, daß es ohnmoͤglich 
war, ſein Vorhaben auf dem graden Wege zu 
hintertteiben; ich verſtand mich alſo mit Louiſen; 
und durch eine ſinureiche Erfindung verunreinigte 
ich das Liebespaar. 

Lieutnant. Sinnreich mag die Erfindung 
geweſen ſeyn! Aber auch ehrlich? 

Ludwig. Ey nun — da dies gelungen war, 
und ihn uͤberdies mein Vater ſeiner liederlichen 
Auffuͤhrung wegen, enterbte — 

Lieutnant. Auch durch Ihre Erfindung 2 

Ludwig. Bewahre der Himmel! — So ſaß⸗ 
te er den Entfhluß, mit unſerm Onkel, dem 
Schiffskapitain, ſein Gluͤck zur See zu ſuchen. 
Ich weis nichts von ſeinem Schickſale; aber ich 
habe fuͤr gut gefunden, eine Nachricht von ſei⸗ 
nem Tode auszubreiten. f 
Lieutnant. Ich wuͤnſche aufrichtig, daß 
Sie nicht ſo gericht in Weralekden Erfindungen 
wären, 

kudwig. Mein guter eientnant! Die Na⸗ 
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tur gab keinem Menſchen mehr Aufrichtigkeit und 
Redlichkeit als mir. Aber ich kenne die Welt, 
und habe leider gefunden, daß man mit diefen 
Grundſaͤtzen nicht fein Gluͤck mache. Man muß 
mit den Woͤlfen heulen. Gaͤb es lauter recht⸗ 
ſchaffne Leute in der Welt, fo wuͤrd ich mich 
ſolcher Kunſtgriffe ſchaͤmen. | 

Lieutnant (für ſich.) Schlechter Kerl! 
kouiſens wegen muß ich ſchweigen. (laut) Uner⸗ 
laubte Wege führen ſelten zur Gluͤckſeligkeit. 
Ludwig. Kann ſeyn, mein lieber Mora⸗ 
liſt! Aber ich war gezwungen den unerlaubten 
Weg zu wählen, weil 9 keinen erlaubten fin⸗ 
den konnte. 5 

Lieutnant. Verſpritz en Sie ſi 0 denn Zu⸗ 
friedenheit in den Armen eines Frauenzimmers, 
das Sie wider ihren Willen heurathet? 

Ludwig Ich zweifle, daß ich je wieder zu⸗ 
frieden werde, aber ich bedarf Zerſtreunng; dieſe 
Heurath wird mich beſchaͤftigen; mein Vermoͤ— 
gen vermehren. Ueberdies iſt Sophie ſehr rei⸗ 
zend. * 

Lieutenant, Ihre Reden verrathen kleine 
Gewiſſensbiſſe, die Ihnen wahrſcheinlich ein Lie⸗ 
beshandel zugezogen hat. 

Ludwig. Kein Liebeshandel, Freund! Ob 
ich gleich deren nicht wenig hatte. — Eine 1728 
rath. 

ur. Heurath! (für ſich.) Immet 
beſſer! 
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Ludwig. Ich halte Sie ſchon für: Louiſens N 
Mann, und meinen Verwandten; ich will keine 
Geheimniße für Sie haben. — Kurz nach mei⸗ 
nes Vaters Tode, und meines Bruders Entſer⸗ 
nung, da ich es noch wagen durfte, mich So⸗ 
phien anzutragen, ging ich zum zweytenmahl 
nach Liſabon. Ich verheurathete mich dort, durch 
Hilfe eines Freundes mit einem ſchoͤuen und rei⸗ 
chen Maͤdchen. Sechs Wochen nach der Hochzeit 
ward der Vater banquerott. Dieß brachte mich 
ſo ſehr auf, daß ich dem Rath meines Freun⸗ 
des folgte; und heimlich wieder nach Deutſch⸗ 
land ging. Bald hernach erhielt ich von ihm die 
Nachricht ihres Todes — den ihr wabheſcheinlich 
meine Flucht zugezogen hat. 

Lieutuant. War Ihre Frau von den Uin⸗ 
ſtänden Ihres Schwiegervaters unterrichtet? 
Denn ein Vanquerott laͤßt ſich etwas in der Fer⸗ 
ne ſehn. 

Ludwig. Ich glaube nicht. | \ 
Lieutnant. So muß ich bekennen mein 
Herr! — Sie ſind tauſendmahl ſchlimmer, als 

ich vermuthete. f 
Ludwig. Wie fo? Was finden Sie? — 
RN - utnant. O ich finde lauter Kleinigkei⸗ 

Eine arme Verwandtin ihres Eigenſinns 

2 * verſtoſſen; oder ſie noͤthigen, daß Sie ſich 

fluͤchten muß — fo ohngefaͤhr wird der Fall 
ſeyn. Seinen leiblichen Bruder durch Verleum⸗ 
dung von ſeiner Geliebten trennen — ihn durch 
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Erfindungen um ſeine Erbſchaft bringen — ihn 
für odt ausgeben — ſich zu verheurathen — 
des Schwiegervaters Armuth gegen die Frau ver— 
laſſen, und fie dadurch toͤdten. — Lauter Klei⸗ 
nigfrıten, in der That! F 

Ludwig. Nun, Herr Lieutnant! — 

Lieutnant. Sie haben ſich in mir geirrt, 
mein Herr! — meine Armuth, die ich nicht ver⸗ 
hehle, und die Gefaͤlligkeit, die ich gegen die 
Frau vom Hauſe aͤußere, die eine Naͤrrin iſt — 
lieſſen Sie vermuthen, daß meine Grundſaͤtze 
mit den Ihrigen uͤbereinſtimmen. Ich ward 
ſreundſchaſtlich in dieſem Haufe aufgenommen, 
und bin aus Dankbarkeit fo gefällig, als ich es 
mit Ehren ſeyn kann. — Ich hoffe, daß auch 
ohne mein Zuthun Sophie durch Sie nicht un⸗ 
gluͤcklich wird. — Ich verſichre Sie meiner Ver⸗ 
ſchwiegenheit; denn wie ſollt ich mich recht ferti⸗ 
gen, daß ich Sie dazu kommen ließ, mich zu ih⸗ 
rem NEM zu machen. en geht ab.) 


Sich zehnter Auftritt 


Ludwig. 


„Verdammt ſey mein Plaudermaul! Ich bin 
05 wie ein Gukuk, der immer ſeinen eignen | 
ahmen ausruft. (Er geht ab. ) 


Ende des erſten Aufzugs. 
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Spepter? Aufzug 


(Daſſelbe Zimmer, . 


— 


Erſter Auftritt. 


Sophie, gouiſe, (kommen Arm in Am 295 


geſchlungen. ) 


/ Ferse Hor auf, liebſte Louiſe, Dich ſelbſt 
mit Vorwürfen zu peinigen. Er lebt! Iſt un⸗ 


ſchuldig! Ich werd ihn ſehn! — Was will 40 


mehr? 
| Fonife. Kann auch meine Reue die berlor⸗ 
ne Zeit zuruͤckbringen? Dich für den Gram ent⸗ 
ſchaͤdigen, den Du erlitten? — Aber auch Du 
biſt ſtrafbar, daß Du bey Deinen Vorzuͤgen den 
Betrug glaubteſt, und ihn ohne Rechtfertigung 
reifen lieſſeſt. 

Sophie. Gut, liebe Louiſe! Mein ſey alle 
Schuld — ich allein will gefehlt haben, va ich 
ihn wieder habe. 

Louiſe. Gloßmächige Freundin! Du ver⸗ 
giebſt mir? 


7 1 


— 
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Sophie. Zum fuͤnfzigſten und letztenmahle, 
ja, ja, jo. — Wenn er nur ſchon da wäre! 
Louiſe. Er begrüßt Deine Stiefmutter, 
die ihn aber ſehr kalt empfieng, und — 
* 27 


Zweyter Auftritt. 
Vorige, Wilhelm, Ha mſter. 


Wilh. Meine Sophie! 

Sophie. Ach! (ſi nft bag ohnmächtig in 
feine Arme.) 

Hamſter. Donner und Vils i Das Maͤdel 
fällt in Ohnmacht. Da, gieb ihr einen Schluck 
Braubwein, das wird fie gleich 

Wil h. Zum Teufel, Onkel! Es iſt ja kein 
Matroſe. 

Hamſter. Dein Gluͤck, Junge, daß Du's 
biſt! — Mich für meinen guten Willen fo ans 
zuſchnauzen! 

Wilh. Sophie, meine Sophie! 

Sophie. Wilhelm! Sie finds ? 

Hamſter (zu Louiſen). Dumme Frage! 

Wilh. Ja, meine Sophie! Ihr treuer ir⸗ 

render Ritter, der unausſprechlich gluͤcklich iR, 
wenn Sie ihn für unſchuldig halten, wenn Ih⸗ 
nen die Erhaltung feines Lebens nicht slhgit- 
tig war, 

Sophie. Ich bin von Ihrer fur 

zeugt. 
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Hamſter. Das iſt mir lieb, ſo darf ich 
nichts bezeugen. Der Junge iſt wild aber ehr⸗ 
lich! und liebt Sie, wie der Seemann nach lan⸗ 
gem Sturme den Hafen. 

Sophie. Herr Kapitain! — 

Hamſter. Da Sie wahrſcheinlich nicht mehr 
in Ohnmacht fallen werden, fo will ich abwärts 
ſteuern. Komm Louischen laß mir ein Stuͤck 
Brod geben; mein Paul hat Brod zum Brand⸗ 
wein vergeſſen. Dann wollen wit miteinander 
plaudern. | 

Wilh. Liebe Couſine! 

Louiſ e. Hernach, lieber Vetter! Sophie 
geht vor. Kommen Sie, beſter Onkel! 

Hamſter. Steure mich nur gerade nach der 
Kuͤche, Kind; aber ohne der Amtsraͤhin zu be⸗ 
gegnen, denn ſie hat mir ein paar verdammte 
Geſichter geſchnitten. (geht mit Louiſen ab) 


Dritter Auftritt. 

1 Sophie, Wilhelm. 

Wilh. O meine Sophie! Dieſer entzuͤcken⸗ 
de Augenblick belohnt alle meine ausgeſtandenen 
Muͤhſeligkeiten. 

Sophie. Ach Wilhelm! auch ich habe ge⸗ 
litten! Die boshafte Verleumdung, die uns 
trennte, hat mich bittre Thraͤnen gekoſtet. 
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Wilh. Thraͤnen? — So bin ich noch ge⸗ 
liebt, meine Sophie? 

Sophie. Ungeſtuͤmmer! Bey der erſten 
Zuſammenkunft eine ſolche Frage! 

Wilh. Sie iſt die wich ioſte meines Lebens 
— kann ich ſie zu fruͤh thun? | 

Sophie. Und darf ich dieſe Frage nach Ih⸗ 
ren Wünſchen beantworten, da ich in einigen 
Tagen Ihren Bruder heurathen ſoll? a 

Wilh. Sie ſind alſo noch unſchluͤßig, wel⸗ 
chen von uns Sie erwaͤhlen. | 

Sophie. Der Wille meiner Eltern beſtimmt 
I; Ihrem Bruder — meine Neigung Ihnenz 
aber was kann ich thun? 

Wilh. Mit mir fluͤchten — nach einem an⸗ 
dern Theile der Welt gehn — und — 

Sophie. Hu! ich fuͤrchte mich für weite 
Reiſen. Und meine Pflicht — 

Wilh. (heftig) Iſt das Ernſt, Sophie? 

Sophie (für ſich.) Noch mmer Rs‘ unge: 
ſtuͤm! — 

Wilh. Wirklicher Ernſt? 

Sophie. Laſſen Sie mich fo drnagmeh⸗ 
me Dinge nicht wiederholen. 

Wilh. (fuͤr ſich.) Ha, alter Seemann, 
Du hatteſt Recht. (laut) Die Pflicht, einen 
ungerechten Befehl Ihrer Eltern zu erfüllen, 
zu den Sie kein Geſetz zwingen kann, iſt alſo 
ſtaͤrker als Ihre Liebe? Ha, Sophie! — Und 
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glauben Sie, daß ich Ihren Verluſt uͤberleben 


kann? 

Sophie. O Sie haben ein bewaͤhrtes Mit⸗ 
tel gegen ſolche Unfaͤlle. Ein Menſch, der drey 
Jahre von feiner, Geliebten entfernt leben kanu, 

iſt vor Verzweiflung ſicher. Im hoͤchſten Roth⸗ 
falle, wenn er ſich ja auf dem Lande nicht be⸗ 
ruhigen kann, geht er zur See. 1 

Wilh. Noch Spott! — Und wer zwang 
mich zu dieſer Reiſe? Wer war grauſam genug, 
meine Rechtfertigung zu verſchmaͤhen? — O 
Sophie, wie hab' ich mich in Ihrem Empfange 
geirrt! Gefuͤhl des mir erwieſenen Unrechts hielt 
ich für, Zaͤrtlichkeit. So raubt mir ein nieder⸗ 
trächtiger Bruder auch das letzte, was mir übrig 
war! — Aber uun zerreiß ich auch den letzten“ 
Faden, der mich an ihn knuͤpfte; und ſo wahr 
meine Seele lebt! Brand ſoll und d nie der 

Ihrige werden. . 

Sophie. Er, nie der Meinige werden? 
So wär ich hoͤchſt ungluͤcklich! — Muß ich ihn 
verlieren, ſo iſt mir die ganze Welt gleichgiltig. 

Wilh. Ha! Das iſt zu arg! — Leben Sie 
wohl! 

Sophie. Leben Sie wohl, mein fharffin- 
niger Herr Brand! Von jedem andern Manne 
würde ich auf eine fo zaͤrtliche Erklärung eine 
hoͤflichere Antwort ethalten haben. | 

Wilh. Wie? N 
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Sophie. Oder nennen Sie ſich nich a0 
Brand? 

Wilh. (ſich vor die Stirne ſchlagend. 0 im- 
mel! Ich bin des verdammten Rahmens fo ent⸗ 
woͤhnt — ſie in ſeine Arme blaſend) O mei⸗ 
ne Sophie! 

Sophie. Endlich wird 68 Ihnen verſtaͤnd⸗ 
lich. Schaͤmen Sie ſich! 

Wilh. Meine engliſche, himmlische ange⸗ 
betete Sophie! O laſſen Sie mich noch einmal 
Hören , daß Sophie die Meinige ſeyn fol. 

Sophie. Wilhelm, Wilhelm! Die See⸗ 
luft hat Sie noch ungeſtuͤmmer gemacht. In ei⸗ 
nem Augenblicke fuͤr Wuth, in dem andern fuͤr 
Freude auſſer ſich! Nun ſind wohl Ihrer Ein⸗ 
bildung nach, alle Schwierigkeiten gehoben! — 
Wir duͤrfen uns nur ewige Treue ſchwoͤren, uns 
umarmen, in Ihr Schiff ſteigen, und nach Phi⸗ 
ladelphia ſegeln, um glücklich zu ſeyn! — Nein, 
ich habe ſanftere, veruuͤnftigere Ausſichten für 
uns. Uiberlaſſen Sie mir nur das Steuerruder, 
lieber Wilhelm! Ich kenne dieſe Kuͤſten beſſer 
als Sie. 

Wilh. Blindlings uͤberlaß ich mich Ihrer 
Führung. 

Sophie. Beweiſen Sie es mir durch Ih⸗ 
re augenblickliche Entfernung. Ich fuͤrchte, daß 
meine Stiefmutter Sie bey mir antriſt — und 
ſie darf durchaus nicht genau wiſſen, wie wir 


€ 
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miteinander ſtehn; auch ſind wir keinen Augen⸗ 
blick vor Ihrem Bruder ſicher. | 
Wilh. Ha, dieſer Bruder! Ich zittre im⸗ 
mer, fo oft ich ihn nennen ip Wenn ich 
aberglaͤubiſch waͤss N N ige 
Sophie. Und wenn ich zornig wäre, ſo 
würd' ich zanken , daß Sie meinen Befehlen 
nicht beſſer gehorchen. 75 ‚a 
Wilh. Warum ſoll ich mein Glück ver⸗ 
kuͤrzen? (kniet) Laſſen Sie 2 nach bleiben, 
liebſte cher a „9 
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Amtsräth. Brabo! Das geht ja herrlich 
und in Freuden. 

Sophie. (erſchrickt) Ha! 

Wilh. Zum Henker! 

Amtsräth. Ich verbitte mir alle Zum. 
menfünfte, mein Herr! — Seht doch, ſogar 
auf den Knien! (fuͤr ſich.) Gegen mich war der 
Menſch nicht halb ſo galant, (laut) Ich glaub⸗ 
te, ich hätte ° Ihnen meine Meinung unten deut⸗ 
lich genug geſagt. Eine ſchoͤne Auffuͤhrung, ſitt⸗ 
ſames, beſcheſdenes Juͤngferchen! Sich in ein 
tete & tete mit einem Vagabund einzulaſſen. 
Wilh. Mir koͤnnen Sie ſagen, was Sie 
wollen, Madam, aber keine Beleidigung gegen 
Sophie, oder ich ſchwoͤre Ihnen — 
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Sophie (leiſe). Moſpioung! 

Die Amtsr. Hu! Sie ſchreyen ja mie ein 
Bootsknecht! Ach! Lebte nur mein erſter Mann 
noch, um Sie für ihre Unbeſchei idenheit zu zuͤch⸗ 
tigen. — Fort, hinein! Dein Vater fol die ſchö⸗ 
ne Aufführung erfahren. Wir wollen Dich leh⸗ 
ren Rende vous zu geben. . 
5 n e (geht ab). 


Fünfter Auftritt. 
Die Amtstäthin, Wilhelm. 


Die Amtsr. Ihre weiteren Beſuche ver⸗ 
bitte ich gehorſamſt, mein Herr. Haben Sie ver⸗ 
geſſen, daß das Maͤdchen Ihrem Bruder beſtimmt 


iſt? 

Wilh. Nein, Madam; abet ic habe ältere 
Rechte. 9 

Die Amts r. Ey denkt doch! Ein göd⸗ 
| 17 mit ſolchem Vermoͤgen „giebt man einem 
r Va abond, 

Wilh. Sie können mich nicht beleidiger. 

Die Amts r. Wie L 

Wilh. Eine Frau Ihrer Art re 

Die Amtsr. Meiner Art? W Art? 
— Trotz ſey Ihnen gebothen, wachtbeili ig von 
mir zu ſprechen; ; oder Sie ſollen etwas von mei⸗ 
nem Manne hoͤren. 

Wilh. Ich werde mich oh in Acht neh⸗ 

. 


* 


’ 


* 
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men mit Ihrem Manne zu ſtreiten, da Sie ihn 


e mit Waffen berſehnt 10 115 ab.) 


Sechster Auftritt 


Die Amtstäthit. 


Was war das? Waffen! Waffen Das hab 
ich nicht verſtanden; aber ſicher war es eine Be⸗ 
leidigung. Wart! — Das ſoll Dir ſo nicht hin⸗ 
gehn! aber vorher will ich der ſittſamen Jung⸗ 
fer den Text leſen. (Sie geht ab.) 125 


Siebenter Auftritt. 
Fohann, Paul. 


Johann. Das iſt ſie? 
Paul. So? — Sieht doch nicht fo ſchlimm 
aus. a RD 
Johann. Du kennſt fie nicht. Es iſt eine 
recht ſchlimme Madam; alles muß nach ihrem 
Kopfe gehn; was mich betrift, fo bin ich einer 
von denen, die gern ruhig leben. Ich ſchwimm 
mit dem Strome, und mache mir meinen Dienſt 
ſo leicht, als moͤglich. 
Paul. Das ſieht man an Deinem Bau 
Johann. Bey mir trift das Sprichwort 
nicht ein: Wie der Herr, ſo der Knecht. Er iſt 
blaß und mager wie ein Skelet, und ich rund und 


4» 
1 
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geſund. Wir verloren unſre Weiber zu gleicher 
Zeit. Ich rechnete aus, daß ich mich als Witt- 
wer beſſer befände , und blieb ledig, er aber fiel 
in die Klauen — (erſchrickt.) Horch! War das 
nicht der Amtsraͤthin Stimme? 

Paul. Warum nicht gar! Es war ein Hund. 
— Nun, wie kam denn der arme Mann zu dem 
boͤſen Weibe? 

Johann Dor ohngefähr fünf Jahren hatte 
mein Herr eine Graͤnzſireitigkeit mit feinem Nach⸗ 
bar. Der Amtsraͤthin eiſter Mann war einer 
von den Kom miſſarien, die die Sache unterfus 
chen und ſchlichten ſollten. Er ward hier toͤdtlich 
krank, und ein paer Tage nach feinem Tode kam 
Madam ihn zu beſuchen. Mein Herr verliebte 
ſich, und heurathete ſie — das war der erſte 
dumme Streich. Sie ließ ihm keine Ruhe, bis 
er ſich den Amtsrathtitel kaufte — das war der 
zweyte dumme Streich. Aber von allen dum⸗ 
men Streichen iſt das der duͤmmſte, daß er ſich 
das Haus egiment nehmen ließ, und nun ihrer 
Ordre pant en muß, wie ein Pudel. 

Amts. (von innen.) Johann! Johann! 

Paul Horch! Du wirft gerufen. 

Johann. Laß ihn rufen; es iſt nur mein 
Herr Madam hat mir geſagt, daß ichs mit ihm 
nicht ſo genau nehmen darf; „ und r Befehl iſt 
mir bequem. 

Paul. Du biſt ein Schlingel, ee 
daß Du dem armen Mann noch mehr Verdruß 
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machſt. — Uuſre Freundſchaft it aus. (er geht 
ab.) 

econ. Ich mag mich nde ärgern, 
ſonſt haͤtt ich dir den Schlingel Do gegebene 
du grober Wat b 


Br 
Achtet Auftritt. wi 


Amtsrath, Johann. 


A mtr. Johann! Ade — Oha! Biſt 
Du hier! Warum anne nicht, als ic Dich 
rief? 8 
e ai Gehn N nut, Herr amtsratb! 
Es iſt Ihnen weit leichter zu ruſen, als mir zu 
kommen. * 

Amtsr. Hoͤr mir zu, mein Sohn. Als ich 
Dich zum erſt enmahle ſah, warſt Du ein armer 
Waiſe. Ich gab Dich zu einem Schneider in die 
Lehre, aber Du lieſſt deinem Meiſter wieder da⸗ 
von. Drauf nahm ich Dich in mein Haus; ließ 
Dich Leſen und Schreiben lernen, verheurathete 
Dich! machte Dich zu meinem Pachter, und ver⸗ 
ſorgte Dich mit allem, was Dir fehlte. Du be⸗ 
zahlteſt mir keine Pacht, und beſtahlſt mich noch 
obendrein. Ein andrer Herr haͤtte Dich einſper⸗ 
ren laſſen; aber ich nahm Dich wieder in meine 
Dienſte, oder vielmehr in die Dienſte meiner 
Frau. — Iſt das alles wahr oder nicht, Jo⸗ 
hann? N Nn 105 117 


fi 
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Johann. Ja, ja, 105 erinnre * deſſen, 
ſo ganz dunkel. 

Amtsr. Wenn Du Ain Gedächtnitß nicht 
ganz und gar verlierſt, ſo wirſt Du ja wohl 
kuͤnftig kommen, wenn ich Dich rufe. 

Hamſter (von innen.) Halts Maul, er 
muß hier ſeyn, das weis ic. 

Amtsr. O weh! Nun findet mich 75 tolle 
Kapitain doch, und meine Frau hat mir ſo ſcharf 
verbothen — Sag ihm — Nein ſag ihm nicht. — 


Neunter Auftritt. 
Vorige, Hamſter. 


Hamſter. Hoho! Da biſt Du ja, alter 
guter Freund! So wahr mein Anker haͤlt, ich 
hab Dich wie eine Stecknadel geſucht, Gruͤß Dich 
Gott Bruder! — Aber — Bang und Blitz! 
Laß Dich doch ein bischen näher betrachten! — 
Was fehlt Dir? — Biſt Du geſtrandet? | 

Amtsr. Ich freue mich, daß ich Dich ges 

ſund wieder ſehe Aber ich bitte Dich, rede nicht 
in Deiner Scifprage mit mir; i perſtehe 
Sie nicht. 

Hamſter. Biſt Du krank? N 

AUmtpr, Nein, Gott ſey Dank Ich bin 
techt ſehr geſund. 

Hamſter. Warum haſt Du denn die weiſſe 
Flagge auf Deinen Maſtbaum geſteckt? Oder 
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auf gut deutſch) was machſt Du mit dem Lum⸗ 
pen auf Deinem Kopfe? 

Amtsr. Einen Lumpen nenuſt Du es 2 J, 
das iſt ja ein kleines Nachtmuͤtzchen. Das iſt 
mein Morgenanzug, wenn ich ſtudire 

Hamft Und der Saal iſt Deine Bibliothek, 
nicht wahr? Bruder! Bruder! Du mußt ge⸗ 
waltig kalfaktert werden. Setz Dich, denn ich 
hab allerhand mit Dir zu plaudern. Ich glaubte 
Dich gerade bey Tiſche zu treffen; denn Du mußt 
wiſſen Bruder, daß es itzt bey allen Leuten Mit⸗ 
tag iſt, ob es gleich bey Dir noch fruͤh ſeyn mag. 

Amtsr. So? Iſt es ſchon ſpaͤt? — Ich ge⸗ 
rieth mit meiner Frau in ein fo angenehmes Ge- 
ſpraͤch, und da iſt uns. die Zeit fo ſchnell ver⸗ 
gangen. | | 
Hamſter. Aber was braucht denn der dicke 
Bengel un ſer Geſpraͤch mit e e Geh 
fort, Maulaffe! | 

Amtsr. (für fi ſich.) Wie grob der Maun 
iſt Wenn nur Johann nicht boͤſe wird. (laut, 
Es iſt ja Johann, lieber Kapitain! Kennſt Sur 
deinen alten Freund Johann nicht mehr? 

Johann. Ich freue mich Herr Kapitain 
daß Sie vollſtaͤndig zurück gekommen find, 

Hamſter. Hör nur Freund Johann, ich. 
kam Deinen Herrn zu beſuchen, aber nicht Dich. 
Thu mir den Gefallen, und ſorg fuͤrs Mittags⸗ 
eſſen, und bring Deinem Herrn ein Kleid, und 
eine Peruͤcke. Na friſch Johann, laß anrichten. 

Johann (geht ab). 


/ 


\ 
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Zehnter Auftritt. 
Der Amtsrath, Hamſter. 


Hamſter. Bruder! Ich hab in langer Zeit 
keine Mahlzeit von ſeiſchem Proviant gehalten. 

Amtsr. (für ſich eee Ne boͤſe wird 
meine Frau werden! 

Hamſter. Ich lade mich f Ps ganzen 
Tag bey Dir ein. Den Abend wollen wir uns 
bey einem guten Glaſe Punſch vertreiben. 

Amtsr. Du biſt ſehr freundſchaftlich Bru⸗ 
der Kapitain. Aber es lebt auch kein Menſch, 
der ſeine Freunde lieber ſieht, als ich. 

Hamſt. Wenn ich das nicht wuͤßte, wär ich 
nicht gekommen. 

Amtsr. Du kanuſt berſichert ſeyt, daß ich 


Dich recht gern bewirthe. 


Hamſt. Ich glaubs ja. 

Amtsr. Recht herzlich gern bewirth ich Dich, 
auf mein Gewiſſen! 

Hamſt. Was brauchts denn ſo vieler Kom⸗ 
plimente um eine Mahlzeit! Ich zweifle ja nicht. 

Amtsr. Du mußt auch nicht zweifeln; Du 
biſt mir herzlich willkommen, herzlich! — Ich 


will nur meine Frau fragen, um welche Zeit ſie 
das Mittagseſſen angeordnet, oder ob ſie ſich 


ohne mein Wiſſen irgendwo verſprochen hat. 


Hamſt. War verſprochen! Ich komme aus 
der Kuͤche, und weis gewiß, daß ihr zu Hauſe 


42 Das Blatt hat ſich gewendet 


ſpeiſt. Setz Dich, ſetz Dich! Wenn das Eſſen 
fertig iſt, wird man uns ſchon rufen, Nun ſag 
mir, wie lebſt Du mit deiner Frau? Seyd ihr 
noch ſo zaͤrtlich gegen einander? ER eg ihr 
euch noch immer ſo oft? 

Amts r. In dem Punkte, lieber Kapitain, 
haben wir uns ganz und gar geändert. Wir 
laſſen uns vor den Leuten nicht das mindeſte 
von uufrer zaͤrtlichen Liebe merken. Meine Frau 
iſt in dieſem Stuͤcke ſo eigenſinnig, daß man aus 
der Gleichguͤltigkeit, mit der fie mir Öffentlich be⸗ 
gegnet, ſchwerlich ſchlieſſen ſollte, * wir Mann 
und Frau ſind. 0 

Hamſter. Das freut mich, denn mir ſind 
ſolche verliebte Poſſen eckel. 

Amtsr. Ach! Kein Menſch lebt gäcklcher 
als ich, kein Menſch! — Und haͤtte der eee 
Himmel meine Ehe geſegnet, ſo — 

Hamſt. Hat Deine Frau keine Kinder? — 
Jammer und Schade, daß die Art ph ande 
— Ha, ha, ha! 

Amtsr. St! Ums Himmelswillen nicht ſo 
laut! Wenn meine Frau ſo etwas hoͤrte, ich 
glaube, fie fiel’ in Ohnmacht. O es iſt eine ſehr 
empfindliche Frau, ſo zart, ſo ſchwaͤchlich — 
die geringſte Kleinigkeit wirft ſie nieder. Sie 
iſt ſo ſanft wie ein Lamm, ſtutzt uͤber einen 
Strohhalm, erſchriekt, wenn man ſie laut an⸗ 
redet — Du kannſt nicht glanben, was es fuͤr 
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Behutſamkeit erfodert, ein ſo Auches Geſchoͤpf 
zufrieden zu erhalten! 

Hamſter. Sie hat ſich alſd gewaltig verän⸗ 
dert. Hm! Das hab ich nicht bemerkt. — Laß 
uns nun auf etwas anders kommen. Du weiſt, 
daß mein Vetter Deine Tochter liebt. 

Amts r. Der juͤngſte Brand? ? 

Hamſter. Pfui uͤber den Rahmen! Ham⸗ 
ſter heiſt er, wie ich. 

Amts r. Das iſt kurios! 

Hamſt er. Lieber mag er ſich Lips Tullian 
e als den Nahmen Keef ſpitzbibiſchen 
Bruders fuͤhren. 

Amtsr. Mein Gott! Was biſt Du hitzig? ? 

Hamſt. Weiter im Text. Mein Vetter liebt 
Deine Tochter, und Deine Tochter liebt ihn. 

Amtsr. Das muß ſie nicht, Kapitain; ſie 
ſoll ja den Bruder heurathen. % 

Hamſt. Daraus wird. nichts, — Du ſchlugſt 
fi e ihm vor drey Jahren ab, weil er arm war 
— er iſt's nicht mehr. 

Amtsr. So 2 2 Das freut Su 

Hamſt. Unſre Reiſe hat dem Jungen 40000 
Thaler eingebracht. Und iſt Dir das noch nicht 
genug, ſo leg ich von dem Meinigen zu. / 

Amtsr. Das iſt ſehr großmuͤthig! 

Hamſter. Soll er Deine Tochter haben? 

Amtsr. Sie iſt ja ſchon dem Bruder ver⸗ 
ſprochen. 

. Das erſte Wort gilt. Auch Deiner 
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Tochter haſt Du verſprochen, ſie nicht zu diefer 
Heurath zu zwingen. N | 

Amtsr. Meine Frau hat mir aber ſo wich⸗ 
tige Gruͤnde vorgeſtellt, daß ich mein Wort zu⸗ 
ruͤck genommen habe. 

Hamſt. Das iſt ſchlecht. Ein eher Mann 
muß nie fein Wort zurücknehmen. Nun, fon 

er fie haben? Sag ja. i | 

Amts r. Wenn nur meine Frau — 

Hamſt. Deine Frau iſt ja ſo ſanft wie ein 
Lamm, ſie wird Dir nicht widerſprechen. Und 
thut fie’s, fo fahr ihr übers Maul, daruͤber er⸗ 
ſchrickt fie, fälle in Ohnmacht, und die Leute 
werden unterdeſſen getraut. 

Amtsr. Nein, Bruder, fie fat nicht ſo leicht 
in Ohnmacht. 6 

Hamſt. So haſt Du mir eben etwas vor⸗ 
gelogen. Und was hat Deine Frau mit der 
Heutath ihrer Stieftochter zu ſchaffen? Du biſt 
Herr und Vater. 

Amts r. Ich will ſehen, wie ich fi e auf eine 
gute Art dazu berede. 

Hamſt. Du biſt der 1000 Nebber. eig! a 
Da fommt 1 Deine liebe Frau. 


Eilfter Auftritt. 
Vorige, die Amtsräthin. 


Amtsräth. Was haben Sie wieder für 
Thorheiten im Kopfe, Herr Amtsrath? Warum 
wollen Sie ihr Kleid holen laſſen? — Bleiben 
Sie, wie Sie ſind. Der Anzug iſt gut genug 
im Hauſe „ und außer dem Haufe haben Sie 
nichts zu ſchaffen. 

Hamſter. (leiſe zum Amtsrath.) So ſanft 
wie ein Lamm! ö | . 

Amtsr. Ich bin Dir für Deine Auſmerk⸗ 
ſamkeit unendlich verbunden, mein Schatz! Haſt 
Du unſern alten guten Freund, den en 
ſchon bewillkommt? 

Amtsraͤth. Ich bin Deiner een 
endlich muͤde, Herr Amtsrath. Du ſtellſt die 
Geduld einer Frau auf zu harte Proben. N 

Amtsr. (leiſe zum Kapitain.) Sie iſt aus 
lauter zärtlicher Fuͤrſorge fo verdrießlich. Sie 
fuͤrchtet, ich moͤchte mich erkalten, wenn ich ein 
anders Kleid anzoͤge. 

Hamſter (leiſe zu ihm). Fa fi ift ſehr 
zärtlich. 

Amtsraͤth. (reißt ihren Mann zu fi). 
Wenn ich nicht den Augenblick aus dem Hauſe 
gehen foll, fo ſchaff mir den Kerl fort. Iſts 
nicht genug, daß Deine eckeſhaften Seebrüͤder 
das Haus beſchmutzen, ich ſoll ſie auch noch 
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füttern ? wine nik wird ſich in 14 Ta: 
gen nicht verlieren. 

Amtsr. (leiſe zu ihr.) Allerliebſtes Kind! 
Beſchaͤme mich nicht in ſeiner Gegenwart. Wie 
kann ich denn einem ehrlichen Manne die hie 
weiſen, der mich nie beleidigt hat? 
Am tsrath. Freylich 6 Er been, 
und haͤlt Oſch zum Narren. , de de 

Amtsr. (leiſe.) Nein, 1 gutes Kind, 
er r bält mich nicht zum Narren „ ſey nur ruhig. 

Amtsräth. (laut). Ich ſoll ruhig ſeyn, 
Du alter Geck! Unterdeſſen Deine Tochter von 
einem Vagabond verfuͤhrt wird. J 
Amts r. Wie? Was:: ln 

Amtsräͤth. Eine ſobne 5 um ruhig 
babe zu bleiben! 

Hamſter. Wer iſt der Vagabond 

Amtsrälth. Wer? Wer fonft als Ihr lie⸗ 
berlichet Vetter! Wir ſchmeichelten uns, daß er 
todt (ey, aber zu unſerm groͤß ten Leidweſen lebt 
er noch. Und Sie Herr Matroſen⸗Kapitain kom⸗ 
men her, und ſchwatzen dem armen ein faͤftigen 
Manne allerhand vor, indeß der wilde Bube, 
Ihr Vetter das Mädchen verfuͤhrt. 

Amtsr. Lieber Himmel! Was fo 55 da⸗ 
von denken 1 | 

Ham ſt. Was Du dabon denken elfte d — 
Daß es eine Luͤge iſt, daß Du ein Eſel biſt, 
und Deine Frau ein boͤſer garſtiger Drache. 
Mein Wilhelm iſt ein ehrlicher Kerl, der lieber 
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den Hals bricht, als eines ehrlichen Mannes 
Frau oder Tochter verführt! Leb wohl! Lieber 
will ich Hunger ſterben, als mit einem fo zaͤn⸗ 
kiſchen Weibe eſſen. Aber Sie, Frau! So wahr 
mein Anker hält, wenn Sie meinem Wilhelm 
ſo verfluchte Dinge nachreden, ſo laß ich Sie 
durch meine Matroſen greifen, und ſo lange un⸗ 
tertauchen, bis Sie ihre Hitze und Bosheit ver 
lieren. Proſit die Mahlzeit, Du alter Phili⸗ 
ſter! (er geht ab.) 2 


Zwoͤlfter Auftritt 


Die Amtsräthin, der Amts rath. 


Amtsräth. Grober, ungeſchliffner Kerl! 
Ein Wunder, daß mich der Schlag nicht auf der 
Stelle trift! — Und Du ſtehſt da wie ein Schaaf, 
und läßt Deine Frau we Du phleg⸗ | 
matiſcher Pinſel! 2 | 
Amtsr. Aergre Dich licht „mein Schatz, 
iſt bin ja nicht ſchuld, daß er grob iſt. — Was 
ich denn mit unſrer Tochter vorgefallen? 

Amtsräth. Ein zänkiſches Weib! Ein boͤ⸗ 
ſer Drache! — Mich untertauchen zu wollen! 
Abſcheulich! O lebte mein erſter Mann noch, 
der haͤtte ſeine Frau nicht ſo beſchimpfen laſſen! 
Das wur doch noch ein Mann — ein Mann 
aber Du! — | 

Amtsr. Jeder Menſch Hat fein Gutes, 
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mein Kind. In gewiſſen Dingen war mir Dein 
erſter Mann nicht gleich. * „ . 
Amts räth. Er war nicht ſo reich; aber 
dagegen war mir die geringſte Kleinigkeit von 
ihm weit lieber, als tauſende von Dir. x 
Amtsr. Wenn Du ihn ſo ſehr liebteſt, ſo 
wundert es mich, daß Du nicht eher zu ihm 
kamſt, als bis Du die gewiſſe Nachricht von 
ſeinem Tode hatteſt. 1 
Amtsraͤth. Spar Heinen Witz, er iſt eben 
ſo unbehilflich als Du. Kurz, es iſt nur ein 
einziges Mittel mich wieder gut zu machen. — 
Der liederliche Vetter iſt mir eben ſo unver⸗ 
ſchaͤmt begegnet, als ſein Onkel, der gemeine 
Matroſe. Beweis Dich itzt als einen le 
fenen Mann, und — 
Amtsr. Ich will ja gern ales bun, um 
Ruhe und Frieden zu haben. 
Amtsräth. Um Friede zu Erbe Ich 
will Krieg, Krieg, und nicht Friede. — Fort, 
zum Eſſen, zum Eſſen! «fie führt ihn ab.) 


Ende des zwepten Auffugs, 
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Ain ed ju meine Vater iſt Mer ber⸗ 
ſagt Das nenn’ ich eine Frau, meine Stief⸗ 
mutter! Die weis ſich der Schwache ihres Man⸗ 
nes zu bedienen. Weh meinem Wilhelm, wenn 
ich Neigung haͤtte, ihrem Beyſpiele zu folgen. 
Was iſt nun zu thun, arme Sophie! — So 
wenig man mich zwingen kann, den altern Bru⸗ 
der zu heurathen, ſo wenig darf ich hoffen, 
e man mir den juͤngern geben werde. Davon 
zu gehn, und meiner Stiefmutter mein ganzes 
Vermoͤgen in die Haͤnde zu ſpielen — mich der 
Willkuͤhr eines jungen, feurigen Menſchen über- 
laſſen — mit ihm das Meer durchſtreichen — O 
wie viel wichtige Gruͤnde gegen einen ei. 
den ſchon mein Herz verwirft — Ihm getren 
bleiben, ſeinen Bruder ſtandhaft verwerfen und 


— 
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mein Gluck dem Zufalle uͤberlaſſen, iſt alles, 
was ich kann und darf. 


Zweyter Auftritt. 
| Sophie Louiſe. 

Louiſe. Liebe Sophie! Das Frauenzim⸗ 
mer will Dich ſprechen, das auf Wilhelms 
Schiffe mitgekommen iſt. 

Sophie. Die Portugiſin? — Meinetwe⸗ 
gen! . 

Louiſe (geht ab.) 

Sophie. Sonderbare Umſtaͤnde muͤſſe en Sie 


zu dieſer Reiſe bewegt . ; 1 hätte fo il 
nicht. 


Dritter Auftritt. 


Mas Bilding, Sophie, eoutfe. 


Mad. Bild. Verzeihen Sie dieſen Beſuch 
einem unglücklichen Frauenzimmer, Mademoi⸗ 
ſelle, das ſein Schickſal in Ihren Wa leſen 
will. 

Sophie. Madame! — 
Mad. Bild. Ach, bey ſo vielen Reiten 
koͤnnen mie die Geſetze nur zu ſeiner Perſon, 
feinen 9 Nahmen, nie zu ſeinem Herzen helfen. 
Sophie. (leiſe zu Louiſen.) Was bedeu⸗ 
tet der Eingang? 
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Mad. Bild. Mir bleibt nichts uͤbrig, als 
Ihre Billigkeit, Ihr Mitleid anzuflehn. 

Sophie. Erklären Sie ſich Madame, und 
und zweifeln Sie nicht an meiner Bereitwillig⸗ 
keit, Ihnen zu dienen ; Herr Brand hat mir 
ſchon einige Umſtaͤnde Ihrer Geſchichte erzaͤhlt — 

Mad. Bild. Er? Er hat von mir mit 
Ihnen geredet? 

Sophie. Darüber wundern Sie ſi ch? 

Mad. Bild. Ach! Ich ſollte mich freylich 
über keine Handlung dieſes Menſchen wundern! 

Sophie. Um des Himmelswillen ! Unter⸗ 
richten Sie mich, wodurch Herr Brand Sie be— 
leidigt hat. Es liegt mir zuviel daran, ihn recht⸗ 
ſchaffen zu wiſſen. 

Mad. Bild. Es iſt mir nicht unbekannt, 
daß Sie ihn lieben Mademoiſelle, und bedaure 
Sie herzlich, die Vorſicht hat mich noch zu rech⸗ 
ter Zeit geſandt, Sie zu retten, und Ihnen zu 
entdecken - f 

Sophie. Was! Was! Madame? Ich 
ſterbe für Ungeduld. 

Mad. Bild. Daß er mein Mann iſt. 

Sophie Ihr Mann! Gerechter Himmel! 
Ha! Niederträchtiger, boshafter Menſch! — 
Daher ſeine Beſtuͤrzung, als ich ihn fragte, 
wer das Frauenzimmer ſey, das fi ch im Wirths⸗ 
hauſe befindet — daher fein Bitten , fein Fle⸗ 
hen, mit ihm zu flüchten! Alles, alles beſtaͤtigt 


— 
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ſeine Bosheit!“ 1 Alles überzeugt: mich bon der 
Wahrheit ihter Ausſage. 
Mad. Bild, Ach! Dieſe Wahrheit trift 
mich leider empfindlicher als Sie. Ich verlaſſe 
Sie Mademoiſſelle, um die Geſetze zu meiner 
Hilfe anzuflehn. Ich hielt es fuͤr noͤthig, Sie 
zu warnen, damit kein übereilter Bohm von 
Ihrer Seite Sie und Wir ren ee ich 
wait (e gr oh 05 int 455 310888 


Vierter Auftritt. 
Sophie, beuife. 2105 s | 


Sophie. (nach einer Paufe) Nun Louise 

Louiſe. Kaum kann ich Athem ſchoͤpſfen. 

Sophie. Ha, der Schaͤndliche! Iſt das 
der Lohn meiner Liebe! Ich will ſein Andenken 
auf ewig aus meinem Gedäͤchtniſſe bannen, Ver⸗ 
wüͤnſcht fey das verraͤtheriſche Geſchlecht! Jedes 
Uibel, jedes Ungeheuer, jede Plage der Welt 
will ich Mann nennen. (ſie geht ab.) 10 


Fünfter auftritt. 


Leuiſe * 


Unbegreiflich! 1— Er ſelbſt A fie BR 
und kann hoffen, daß ihre Umſtaͤnde ein Ge 
heimniß bleiben würden. Freylich hat nur ein 
Ohngefaͤhr ihr Hierſeyn entdeckt. — Seine Be⸗ 
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ſtüczung, und ſein dringendes Vitten zur Flucht 
find eben ſo Bente Zeugniſſe gegen ihn. 


Sechster Auftritt. 


Louiſe, der Lie l ant. 


Li ieutnant. So in Gedanken, Mademoi⸗ 
ſelle! 
a Louiſ e. Weg von mir, Herr Keutnant! 
Weg von mir! 

Lieutnant. Wie ſo? Warum? 

Louiſe. Jedes Uebel, jedes Ungeheuer, 
jede Plage der Welt will ich Mann nennen. 

Lieutnant. Ich bin erfreut, Sie ſo aufge⸗ 
raͤumt zu ſehen! a 

Louiſe. Ja, vortreflich aufgeräumt! Ich 
habe eben den ſchaͤndlichſten Streich erfahren, 
den ein Geſchoͤpf ber Gattung nur begehn 
kann. | ; 
Lieutu. Wie fo? 
| Louiſe. Ein Boͤſewicht bewirbt ſich um ein 

Frauenzimmer, und iſt ſchon verheurathet. 

Lieutenant Cerfiannt), Woher wiſſen Sie 
das? 

eo uiſe. So, Herr Lieutnant? Aus Ihrer 
Frage hoͤr ich, daß es Ihnen kein Geheimniß 
war, und Sie schwiegen? Und kennen meine 
Fteundſchaſt für Sophie? 


21 e 15 ant. Ich ſchaͤme mich des Vertrau⸗ 
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ens, das mir der Nichtswuͤrdige geſchenkt hat. 
And da das ungluͤckliche Weib nicht mehr lebt — 
Louiſe. Sie muß ſehr ſchnell geſtorben ſeyn, 
denn es ſind zehn Minuten, daß ich ſie ſah. 

Lieutnant. Sie ſcher zen! 

Louiſe. Ja, ich bin treflih zum Scherze 
aufgelegt. — Der abſcheuliche Menſch hat Ih⸗ 
nen alſo geſagt, daß ſie todt ſey. 

Lieutnant. Ja. 

Louiſe. Wie ſich nur der Bösewicht ode 
cheln konnte, unentdeckt z zu bleiben, da er ſelbſt 
ſie hergebracht hat! 

Lieutnant. Er ſelbſt hat ſie begehrt 

Louiſe. Ja. 

Lieutnant. Und wo hält fie fih auf? 

Louiſe. Im Wirthshauſe, bey, dem ehrli⸗ 
chen Emmering. | 

Lieutnant. Wie iſt es möglich, daß ſie ſo 
lange verborgen bleiben konnte! 

Lo uiſe. So lange? Wie lange iſt es denn? 

Lieutnant. Wenn er ſelbſt ſie hergebracht 
hat, doch uͤber ein Jahr. 

Louiſe. Träumen Sie? Da er erſt biefen 
Morgen angekommen iſt! 

Lieutnant. Diefen Morgen? 

Luiſe. Sie wollen ſich die Zeit vertreiben 7 
wie es ſcheint! — Ihre Dienerin! 
Lieutnant. Bleiben Sie Mademoiſelle, 

hier liegt ein ſonderbarer Mißverſtand zum Grun⸗ 


Ein Luſtſpiel. 55 


de — Haben Sie die Guͤte mir zu ſagen, was 
Sie von der Sache wiſſen. 

Louiſe. Der alte Emmering bat um etwas 
Gartengemuͤſe fiir ein unpaͤßliches 4 e 
mer, das mit Brand gekommen iſt. 

Lieutnant. Mit dem Jüngſten 2 

2 duiſe. Welche Frage! Freylich. — Auf mei⸗ 
nen Bericht erkundigte ſich Sophie bey Brand — 

Lieutnant. Bey dem Juͤngſten? 
Loui ſe. Wollen Sie mich durchaus boͤſe ma⸗ 
chen? — Sophie erkundigte ſich nach dieſem 
Frauenzimmer. Er gab beſtuͤrzt zur Antwort, 
daß ihm ihre Geſchichte unbekannt ſey; daß er 
ſie aus Liſabon mitgenommen, daß Sie gerade 
nach dieſem Theile Deutſchlands gewollt habe; 
daß ſie viel gi Mer aber ſehr abi 
ſey RR: } 12 

Lieutnant. Sonderbare Fügung! 

Louiſe. Sie kam hierauf ſelbſt wu Sophien, 
und warnte fie für Brand — 

Lieutn. Für den Juͤngſten? RO 

Louiſe. Sie werden unertraͤglich! Soll 105 
tauſendmahl wiederholen? Sie Cr N- daß 
fie mit Brand verheurathet ſey — | 

Lientn. Mit dem Jungſten 2 2 

Wi (inbem fi 10 geht. u Das ſey meine 
Antwort 

en Ein Wort Mademoiſelle! Sie * 
Hedten Soth zu Tagen, daß Sie jedes Uebel, 
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jede Plage der Welt durch das Wort Mann aus: 
druͤcken wollten. ene e e 
Loui ſe. Ja, Herr Lieutnaut. ans 
Lieutu. Wenn ich nun, weil zwey Frau⸗ 
enzimmer fo find sähe. ganzes Geſchlecht durch 
die Worte: Ahnen auf cht, Chorheit bes 


zeichnete? e in 
Loui ſe. Das wie dafi Aber was 
wollen Sie damit sagen d %% 4 0 n 15 | 


Lieut u. Daß dies Fronengimmer: die Frau 
des aͤltſten, und nicht des sgakiens Brande ist. 
Louiſe. (ſieht ihn erſtannt an.) 
Lient n. Wie ich Ihnen ſags h Was den if- 
Sa verurſacht, iſt mir durch eine Unterte⸗ 
dung mit dem Herrn Kapitain erläutert worden. 
Der jüngfte Bruder führt nicht den Nahmen 
Brand, ſondern den Nahmen des Onkels, folg⸗ 
lich kennt das Frauenzimmer nur einen Brand. 
Louiſe. Himmel! So ſind ja alle Hinder⸗ 
niſſe aus dem Wege anne . oh al zu 
Sohle — dei in 
Lieutn, e ee r Sir könn: 
ten ihr leicht mehr ſchaden als nutzen, Erſt will 
ich mit der armen Frau reden, und die Zeug⸗ 
niſſe ihres Vorgebens unterſuchen; wir koͤnnen 
gegen einen ſo ausgelernten Boͤſewicht nicht zu 
viel Behutſamkeit anwenden. Ueberdies beduͤr⸗ 
ſen wir der Einwilligung der Amtstaͤthin, die 
ich wohl umzuſtimmen hoffe. Laſſen Sie So⸗ 


\ 
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phien nur noch einige Stunden in ihrer Unru⸗ 
he, ihre Freude wird um deſto größer ſeyn. 
. Louiſe. Gut, ich will Ihnen folgen, Ih⸗ 
nen alles uͤberlaſſen, und wenn ich Ihnen werth 
bin, fo wenden Sie alle Kuͤnſte ihres Geſchlechts 
bey der Amtsrätbin an, und bedenken Ste, daß 
mein Gluͤck von Sophiens Gluͤck abhaͤngt. 
Lieutn. Ihre Gkeichguͤltigkeit iſt mir ein 
ſicherer Beweis, daß ich in der Kunſt zu an 
len ſehr uner fahren bin. | g 


Sbebrptet Auftritt. 
Vorige, Hamſter. 


IR Sieh da, Herr gandkamerad, ſte⸗ 
Br Sie ſchon wieder bey dem Mädchen? Ich 
hab im Wirthshauſe geſpeiſt, und nun will ich 
meinen Jungen abholen, und an mein Schiff 
jahren. Willſt Du mit, Louischen ? 10 
Louiſe. Was 2 Willhelm ſoll fort? 
Ham ſte r. Nun ſoll er fort gepruͤgelt wer⸗ 
den ? Dafuͤr laß ihn lieber in aller Stille die 
Du lichten, hi er iſt doch nichts fuͤr in zu 


es Ales, Herr Kapitain! — 
Trauen Sie unſter Verſichrung. 6 
a m ſte r. So mag er da babes und 10 
geh a allein an Bord. 
Louiſe. Sie wollten nicht an 25 Freude 
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Theil nehmen / die uns der ene Abend . 
ſpricht? A 

Ha mſter. Schöne Freude 40 bunern und 
durſten. In dem verdammten Wirthshauſe iſt 
nichts zu haben, und der ne vom n 
giebt mir nichts. 12 15 

Lieutn. Sie wird in einigen u Staten ver 
ferer Meinung ſeyn. So guͤnſtig fie itzt von 
ihrem aͤlteſten Vetter denkt, ſo güͤnſtig En fie 
von dem fuͤngſten denken. 

Hamſt. Run fo will ich denn noch ein we⸗ 
nig herumlaviren; wenn ich nur wüßte, wo 
Wilhelm ſteckt? 

Lieutu. Er wird ſich auf dem Wege ber⸗ 
fehlt haben. 

Hamſter. Sag mir nur guiſe, wie Du es 
bey dem boͤſen Weibe aushalten kannſt? 

Louiſe. Mich laͤßt ſie ihre Herrſchaft nicht 
empfinden. Das hab ich dem Herrn Lieutnant 
zu danken, der alles uͤber ſie vermag. 

Ha mſt. Nimm Dich nur in Acht, daß Dich 
der Lieutnant nicht kapert! Darauf verſtehn ſich 
die Landhucker beſſer als wir Seeleute. 

Louiſe. Seyn Sie unbeſorgt lieber Onkel 
— theils bin ich nicht ſo leicht zu kapern, theils 
— denkt der Herr Lieutnant nicht an mich. 

Lieutn. Wäre doch mein Gluͤck von der Be⸗ 
ſchaffenheit Sie zu überzeugen, — daß ich nur 
zu ſehr an Sie denke. 
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Hamſt. Oho! Da iſt ja ſchon alles in Rich 
tigkeit, nicht wahr? 
Louiſe. 
9 Mein! 
Hamſter. Nein? Warum nicht? 
Lieut n. Ich bin nicht reich genug, ſie gluͤck⸗ 
lich zu machen. 
5 a mſte r. Und Du? l 
Louiſe. Meine Armuth wuͤrde ihn ungluͤck⸗ 
lich machen. 
Hamſter. Wenn Ihr alſo Geld hättet, ſo 
waͤrs richtig? / 
Lieutn. Von meiner Seite — ja. 
Hamſter. Und Du? 
Louiſe. Ich darf darauf nicht antworten. 
Hamſter. Wer hat es Dir verbothen? 
Loui ſe. Die Sittſamkeit. f 
Ha m fl. Die Madame kenn ich nicht. Wenn 
mans ehrlich meint, muß man von der Leber 
wegſprechen; was haben Sie wohl jährlich fur 
Einkommen? 
Lieutn. Nichts als meine Gage. | 
Ha mſt. Verdammt wenig! Auf dem Lande, 
verdammt wenig! — Wenn ich nun Lonifen 
jährlich 300 Thaler gäbe, — fa wärs ja wohl 
richtig? 
ee 0 lieber Onkel! I (fie läuſt fort.) 
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Achter Auftr ttt. 


Hamſter, der Ysutnannı. 


Hamſter. He! ert En Jagt at Di ich die 
5 Sittſamkeit, fo hol fie d e der Henk A — Da ſehn 
Sie, was die Weiber für Geſchoͤpfe find Falſch 
wie ein Hay. Gott ſey Dank, daß mich keine 
mehr ſangen kann. Herr Lieutnant, ein Wort 
ein Mann! Sie hat 500 Thaler ſährich, wenn 
Sie ſie wollen. 
Lieutnant. Herr Kapitain! Sie beſchä⸗ 
men mich ſo auſſer ordentlich | 
Hamſter. Kommen Sie mir nur nicht auch 
mit der Sittſamkeit. — Mädchen, die ich lieb 
habe, ſollen heurathen — Männer, 15 lieb 
habe, ſollen's bleiben laſſen. Louiſe mir lie⸗ 
ber als Sie. Fuͤnfhundert Thaler, dabey bleibt 81 
— Und ſo Gott befohlen! Ich will nach mei⸗ 
nem Re kreußen. r geht ab.) 


Neunter nostri. 


1 9 0 


Der bieutnant, e 


Lientn. Sonderbarer Mann! — Dünne 
herzige Grobheit dringt näher ans Herz, als 
der gekuͤnſtelte Vortrag unſrer ſeinen Welt. 
Louiſens Entfernung buͤrgt fuͤr ihre Einſtim⸗ 
mung; auch ſoll mein einziges Beſtreben dahin 
gehn, ſie ſo gluͤcklich zu machen, als ichs ver⸗ 


ih * 
* 7 
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mag. — = Da kommt die Mätrin recht zu geleg⸗ 
ner Zeit. Moͤcht es me 4 helden, ne cg 


u iu machen! . 0 
ir nn wie 255 80. 4% 70 nu 
Pair 0 
Zehnter Ale 


1565 od 
Die Amtsrät hin,, der, eien na nt. 


Amtsräth, Sind eie, 9 „lieber Herr 
bieutnant! Mein Himmel! 1. Ich habe Haus und 
Sof nach Ahnen durclact, Bey Tide nant 
ich nicht een, reden. Ach / lieber Herr Lieut⸗ 
nant! J Je in beſchimpft, beleidigt, auf die ent⸗ 
ſeblichſte t beleidigt! und Sie muͤſſen mich 
raͤchen, Sie. 

Lieutn. Von ganzem W pen, Madam! 
Mein einziger Wunſch iſt, mich Ihrer Gewogen⸗ 
heit zu verſichern, und itzt um ſo viel mehr, 
da ich eine auſſerordentliche Geſolligkeit bon Ih⸗ 
nen zu erbitten Bae, r gt 

Am ts räth. Ach, ich lobe mit die Solda⸗ 
ten! Das ſind doch noch Männer, die kein 
Frauenzimmer ungeſtraft beleidigen Taffı en. 

Lieutn. Wer hat Sie beleidigt? Be 

ann mtsräth. Der grobe Schiffskapitain, und 
ſein noch gröͤberer Vetter. — Ich moͤchte . 
nen, wenn ich daran denke! . 

Lienen, (für ſich.) O weh! Der Verbruß 
kommt hoͤchſt ungelegen. (laut.) Freulich iſt der 
Kapitain nicht der Mann, der 195 rechten Aus⸗ 
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druͤcke gegen Damen zu wählen weis, aber daß 
der junge Brand ſich follte vergeſſen haben. — 
Er, der mit der größten — Ä ben In 
nen ſpricht; der ſo ſittſam und beſch den 
Amtsraͤth. Ein Schelm, ein Spisbube 
iſt er! Raͤchen Sie mich, uns Eienenant! . 
chen Sie mich! 
Lieutn. Laſſen Sie mich nur r ef wife k 
was er gefagt, was er gethan Di 
| Amtsräth. Er hat meine Ehre augeſoch⸗ 
ten. * Underfhimte ſprach von Waffen, die 
— die mein Mann — ich weis ſelbſt n nicht mehr, 
wie es war — aber er hat meine ehrt 15 
Lieutn. Wirklich? e | 
Amtsraͤth. Wirklich, wirklich! 
Lieutn. Iſt er fo weit gegangen, fo if es 
mit herzlich leid, daß ich mich nicht fuͤr Sie ver⸗ 
wenden kann. 
Amtsraͤth. Sie koͤnnen nicht? a 
Lientn. Um Ihrer ſelbſt willen nicht, Ma⸗ 
dam. Was wuͤrde die Welt dazu ſagen, daß 
ein junger Offizier die Ehre einer verheurathe⸗ 
ten Frau vertheidigt? Koͤnnte man nicht mit 
Wahrſcheinlichkeit behaupten, daß zwiſchen uns 
ein näherer Umgang ſey? Würde Ihr guter 
Nahme nicht dadurch unendlich mehr leiden, als 
durch ein paar hingeworfene Worte eines aufs 
gebrachten Juͤnglings? 


Amts raͤth. Sie haben Recht, Sie haben 
ganz Recht. N 


Ein Luftfpiel 63 


Steutnant. Auch bin ich überzeugt, daß 
nur ein Mißverſtand den ee und ſeinen 
braven Vetter 

Amtsräͤth. Kein Wort für bie bebe Herr 
Lieutnant, oder unſte Freundſchaft iſt aus. Nicht 
die Fuͤrſprache der ganzen Welt kann die Un⸗ 
verſchaͤmten mit mir ausſoͤhnen — daß Sie mich 
nicht rächen duͤrfen, find ich, ſehr gegruͤndet. — 
Aber ich habe ſchon einen andern „er Pes 

Lientnamt. Wen? 

Amtsraͤth. Meinen Mann. 

bieutnant. Ha, ha, ha! ö 

Amts rät h. Ich weis, warum fie lachen, 
— Ic erreiche meinen Zweck gewiß. 
Lieutnant. Sie glauben Ihren Mann 
überreden zu koͤnnen — 

Amtsräth. O das iſt meine Sache. 
on ihnen die ſchimpflichſte Aus forderung fi a 
die ſich denken laͤßt. Sie kommen oder kommen 
nicht, ſo wird er beleidigt, verbiethet ihnen ſein 
Haus, und giebt den Grillen ſeiner Tochter nicht 
nach. — Koͤnnen Sie glauben, daß er mich nach 
Tiſche faſt mit thraͤnenden Augen bat, Sophien 
| up Wahl zu faffen? 

Lieutnant. Aber — 

Amtsraͤth. Sie koͤnnen wohl denken, daß 
mein ſchaafartiger Mann nimmermehr den Des 
gen ziehen wird. Auch bleib ich in der Naͤhe, 
um ihn vor groben Beleidigungen zu ſchuͤtzen. 


I 
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* 
Lientnant. «für ſich.) Ich weis nicht, 
aß thun ſoll. eee wis aun 
Amts räth. Da kommt ah i 
mich nur mit ihm allein; es ſoll ſchon g gehen. | 
4 eien tna nt Ergebner Diener! (für fih-) 
N ” vd Wilhelm eee ee, ab.) \ 


Ste une en n won: g 0 
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K W. hart, 34 hate mit Dir zu fee Ri 
tsk. dit mit, mein Kin 5 

| Amtsräthin. Ja mit dir, et. 1 einer 
wichtigen Angelegenheit. Ko um, mein S chatz, 
wir wollen b f he fe Gartenſtüh ble e holen „ und 
uns ſetzen. . en ſich.) Ich weis nicht, 
Herr. e. a es kommt, — aber ich ber 
merke zu meinem größten Leidweſen, daß Du 
. nicht mehr liebſ. 9 e Me tu 


8 E mein Kind, wie fannf 
Ba das glauben! N kommſt Du auf einen 
dfen Verdacht? en ee dan 


Amtsraͤth. Alle Deine Eee ren 
ſind vergeblich ich bin Abechenge A ie 
gleichguͤltig bin. 

Amter So wahr ich lebe, mein and, Du 
thuſt mir Unrecht. 

Amts raͤͤthin. Ich darch Deink Siebe 
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nach der meinigen, und bin ſicher, daß ich mich 
nicht betruͤge. 

Amtsr. Du betruͤgſt Dich, Kind, fo wahr 
ich ein ehrlicher Mann bin! 

Amts rä äthin. Verſteh mich nicht unrecht, 
mein Schatz. Ich mache Dir keine Vorwuͤrfe, 
ſondern ich klage mich ſelbſt an. Die Abnahme 
Deiner Liebe ruͤhrt von meinen Fehlern, von 
meinen Unvollkommenheiten her. 

Amts t. Kleinigkeiten, mein Schatz, lauter 
Kleinigkeiten! 

Amtsräthin. Schmeichle ncht. Ich weis, 
daß Du ſeit einigen Jahren mißvergnügt lebſt, 
und daß ich unſchuldiger Wise Urſache daran 
bin. | 

Amtsr. Nun, mein Kind, da Du es ſelbſt 
ſagſt, ſo will ich Dir nicht widerſprechen. 

Amtsräth. Die Heftigkeit meiner Liebe ift 
Dir beschwerlich geworden. Du haſſeſt jede Ein⸗ 
ſchraͤnkung, denn Du biſt ein Mann von Einſicht. 

Amtsr. Du biſt gar zu gütig! Freylich 
wär ich zuweilen gern meinem Kopfe ‚gefolgt, 
aber da es Dir zuwider war, ſo ergab ich mich 
darein. 

Amtsräth. Aus Nachgeben folgt Gleich⸗ 
guͤltigkeit. Du biſt ein Mann, der Gelegen⸗ 
heit wuͤnſcht, ſich hervor zu thun. Das beweiſt 
das Feuer Deiner Augen, der Scharfſinn Dei⸗ 
ner Stirne. Ich bin überzeugt daß es Dir 
eben fo wenig an Muth als Verſtande fehlt. 

Ss 


46 Das Blatt hat ſch gewendet. 


Amts r. Du denkſt gar zu sershailbeft don 
mir. a 

Amtsräth. Nein, mein ien gr laſſe 
Dir bloß Gerechtigkeit wieder fahren. 

Amtsr. Nun, ich glaube, was den Muth 
betrift, daß keiner meiner Nachbarn mehr be⸗ 
ſitzt. Doch bin ich in einem einzigen Punkte 
von andern Leuten unterſchieden. Saft jeder hie 
tzige Kopf wird durch Widerſtand noch mehr auſ⸗ 
gebracht; ich hingegen bin daun am muthigften » 
wenn ich keinen Widerſtand zu fuͤrchten habe. 

Amtsrät h. O das wirft Du mich nie be⸗ 

reden. Ich bin ſeſt uͤberzeugt, Du wuͤrdeſt nicht 
gelaſſen bleiben, wenn man mir übel, begegnete. 

Amts r. (fuͤr ſich.) Ich wollte, fü fie wäre nicht 
fo. feſt überzeugt. 

Amtsräthin. Du würdeſt wahrlich nicht 
gleichguͤltig bleiben, wenn man Deine liebe * 
beſchimpfte. 

Amtsr. Nein, gewiß nicht, das Herz un, 
mir bluten. Aber wer hat Dich denn beſchimpft, 
mein Engel? 

Amtstäth. Hab ich Dirs nicht ſchon ge⸗ 
ſagt? Der unberſchamte Bube, der jüngere 
Brand 

Amtsr. Ach, Du mußt nicht auf ihn hoͤ⸗ 
ren. Was ſo ein muthwilliger Burſche ſagt ‚ 
muß eine Frau in Deinen Jahren nicht achten. 

Amts räth. Eine Frau von meinen Jah⸗ 
ren? Wabcee 3 Du biſt noch zehnmahl un⸗ 


\ 


verſchaͤmter als er, — Gut, laß den Buben nur 
nach Gefallen handeln; laß ihn nur mit Deiner 
Tochter davon laufen; ich will ihn vr er 
daran hindern. 
Amtsr. Laß ihn nur laufen ı mein ain. 
Amtsräth. Was? A. 390 
Amtsr. Laß ihn nur laufen. Ich habe da⸗ 
fuͤr geſorgt, daß er nicht zugleich mit meinem 
Vermoͤgen davon laufen . an, Einige Väter 
verſchlieſſen ihre Züchter — ich nicht. Sie mag 
laufen, wenn ich nur e behalte. 
Amtsräth. Wie poͤbelhaſt das 3 und 
eben ſo poͤbelhaſt denkſt Du es mit Deiner Frau 
zu machen; ſie der Barmherzigkeit jedes Land⸗ 
ſtreichers Preis zu geben, und ihren guten Nah⸗ 
men von jedem anne diebe zu 
laſſen. | 
Amtsr. Halt, mein Schatz, halt! Der jun⸗ 
ge Brand wird doch nimmermehr Deinen guten 
Nahmen angegriffen haben! Oder hat ers ge⸗ 
than? He“! 
| Amtsraͤth. Freylich hat ers gethan; und 
Du er ein Menſch ohne Ehre und Gefühl, 
wenn Du das duldeſt. Jeder rechtſchaffne Mann 
muß ſeine Frau ſchuͤtzen, und ihre Beleidigung 
raͤchen. 
Amtsr. Darin haft Du Recht mein Kind; 


es iſt unſre Pflicht, unſre Weiber zu vertheidigen 
— aber — 


\ 


6E 3 
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Amts räth. Jeder Schimpf, den man mir _ 
erweiſt, trift auch Dich; und die Beſchuldigung 
von ſeiner Frau hintergangen zu ſeyn, iſt un⸗ 
verzeihlich. 

Amtsr. Ganz recht, mein Schatz, er mag 
wahr ſeyn, oder nicht. ! 

Amtsräth. Du kannſt nun wählen: ein 
rechtſchaffner oder ein nichtswuͤrdiger verzagter 
Mann zu ſeyn. Entweder mit ihm zu ſtreiten, 
dder mit mir. 

Amtse. Mit ihm, mit m mein Kind. — 
Ich bin ja zu allem bereit; ich habe Dich nur 
nicht gleich verſtanden. | 

Amtsraͤth. So komm herein, ich wil Dir 
eine Ausfoderung an ihn diktiren. Sey tapfer 
und brav, oder komm mir nie wieder vor die 
Augen. (Sie gehn ab.) 


Ende des dritten Aufzugs. 


ae 
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* 


Dritter An fang 


Ein Garten. 


——— 
* 


Erſter Auftritt. 
i Sophie, Wilhelm. 


Wilh. (der ihr nachſolgt.) Sophie! Liebſte 
Sophie! Sie wollen nich alſo nicht hoͤren? 

Sophie. Ja, wenn Sie eine That koͤunen 
ungeſchehen machen, die Sie entehrt. So we: 
nig das in Ihrer Macht ſteht, ſo vergeblich ſind 
Ihre Entſchuldigungen. 

Wilh. Erinnern Sie ſich, 1 
Daß ſchon einmahl Ihr Eigenſinn mich nicht 
er Rechtfertigung kommen b ai ung brey 

Jahre trennte. 

Sophie. Daß er uns doch . immer 9 
trennt hätte! _ 

Wilh. So wahr ich lebe! Ich weis mich in 
nichts ſchuldig. Laſſen Sie mich nur wenigſtens N 
mein Verbrechen wiſſen. , 

Sophie. Fragen Sie ihr bers, und Ihre 
Po rtugieſin. 
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Wilhelm. Meine Portugieſin? 

Sophie. Warum wird Ihre Unſchuld ſo 
beſtuͤrzt? an 

Wilh. Eiferſucht alſo, mei liebſte Sophie‘ ? 
Hat die Portugieſin . vortheülhaft von mir ge⸗ 
ſprochen? 5 

Sophie. Dj ja, ſehr vortheilhaft. 

Wilh. So macht alſo Ihr Eigenſinn mein 
redliches Wiener gegen dieſe Frau ei Ber: 
brechen ? 

Sophie. Sah man je ſo viel Dreiſtigkeit! 
— Wiſſen Sie, D ‚mein Herr, daß eben die Por⸗ 
tugieſin mir? Ihre Falſchheit, Ihre Treuloſi gkeit 
gegen Sie, und Ihre ien Abc 8104 

wir entdeckt hat. 

Wilh. Ausfluͤchte! Dieſe ER Kun von 
mir nicht nachtheilig ſprechen. Aber ich ſehe, 
worauf Sie abzielen, und Ihr Wille fol ge: 
ſchehn. Ich will nicht laͤnger der Thor ſeyn, 
der ſich Ihren Phantaſien aufopfert. Ihre Ge⸗ 
muͤrhsart benimmt mir die Hoffnung, je gluͤcklich 
mit Ihnen zu leben. Ich will Ihrem Winke 
folgen, Mademoiſelle! Ich will meine Portu⸗ 
gie ſin fragen, ob ſie ein Herz ee N: 
das Sie fo unwuͤrdig behandeln. 

Sophie, Gut, mein Herr! Und die einzige 
Gefälligkeit, die Sie mir noch erzeigen koͤunen, 
iſt, ſich nie wieder vor mir ſehen zu laſſen. Nach 
dem, was zwiſchen und vorgefallen iſt, wuͤrden 


Ein Luſtſpiel. 71 
Sie ben Wohlſtand beleidigen, wenn Sie meine 
Pitte nicht augenblicklich erfüllten. | 
Wilh. Uabeſorgt, Mademoiſelle „ich will 
den Wohlſtand nicht beleidigen. (Er geht ab.) 
win phie. > mein Herz win ‚geripfingen! 


- Zwenter Auftritt. 


Der Amtsrath, (mit Hut und dog. 
ar Sophie. | 


Amter War das nicht Wi 7 Brand, 
der von Dir gieng? | 

Sophie. Ja, er war's der niederträchtig⸗ 
fie, treuloſeſte aller Menſchen! Den ich itzt eben 

ſo er haſſe, als ich ihn liebte. (ſie will gehen. , 
| Amts r. Halt, halt! Hat er Dich auch be⸗ 
lte ia e 

Sophie. Humapnesti: (ſie geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Der Amt srath. ö 


Amt sr. Gehorſamer Diener Herr Brand! 
Es hat Ihnen beliebt, ſchoͤne Unordnungen in 
meiner Familie zu ſtiften. Meine Frau iſt ra⸗ 
ſend! Sophie heult und ſchreyt. Meine Frau 
nennt ihn einen nichtswuͤrdigen, und Sophie ei⸗ 
nen treuloſen Menſchen. Wenn ich argwoͤhniſch 
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waͤre, ſo koͤnute ich aus den Beywoͤrtern ſchlieſ⸗ 
ſen, daß er der einen zu viel Wahrheit, und 
der andern zu viel Unwahrheit vorgeſchwatzt hat. 
Herausgefodert iſt er, und ich ſoll mich ſchla⸗ 
gen, ſo wenig Luſt ich auch dazu habe. — Aber 
was will ich machen 2 Ich haͤtte die Hoͤlle im 
Hauſe, wenn ich mich weigerte. Ich habe mich 
noch nie mit jemanden gezankt, und auſſer mei⸗ 
ner Frau eben fo wenig jemand mit mir. Aber 
eben meine Sanſtmuth hat mein Hauskreuz ge⸗ 
macht / drum iſt es Zeit das Eis zu brechen. — 
Wenn ich mich bey dieſer Gelegenheit nicht als 
eine Memme betrage, fo wird meine Frau ein⸗ 
ſehn, daß ich ein braver Mann bin 7 RS mir 
Fünftig beſſer begegnen. Uiberdieß fuͤrcht' ich mich 
auch itzt nicht, ich bin vielleicht tapfer und mu⸗ 
thig, ohne es ſelbſt zu wiſſen — Sapperment, 
da kommt er! Ich wets nicht warum er nicht 
lieber weg blieb, ich — ich — ich will doch lie⸗ 
ber erſt beyſeite gehn, und fehen , wie er ge⸗ 
ſtimmt iſt. (er ſchleicht ab.) 


Vierter Auftritt. 


Der Amtsrath, Wil bel. 5 


Wilh. Sie iſt fort! und ich kann mich 
nicht entfernen, ich ſchaͤne mich meiner Schwach⸗ 
heit, und bin doch nicht vermoͤgend, fie zu übers 
winden — Ich muß und will ſo handeln, wie 
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es einem rechtſchaffenen Menſchen in felgen Um⸗ 
ſtaͤnden ziemt. 

Amesr. (für fi.) Das thut mir leid! 

Wilh. Wuth, Liebe und Verzweiflung ha⸗ 
ben ſich meiner ſo ſehr bemeiſtert, daß ich mich 
und die ganze Welt aufopfern koͤnnte. 

Amtsr. (für ſich, Bewahre Gott! — ss 
ſchlage mich nicht. 

Wilh. Doch kann dies nochpechte Verſah⸗ 
ren nur von auſſerordentlicher en her⸗ 
ruͤhren. urge 

Amtsr. (für ſich) Was: 

Wilh. Ich war zu raſch. O könnt' ich da⸗ 
für zu ihren Fuͤſſen Vergebung erflehen! Aber 
ich wag' es nicht, mich ihr zu nahen. 

Amtsr. (fuͤr ſich) Was? Te 

Wilh. Pfuy! Zu was fuͤr einen verzagten 
| Menſchen hat nic nicht die Liebe gemacht! (geht 
auf und ab.) 

Amts r. (für fi ſich.) Was 2 Er ſelbſt ſagt, 
daß er verzagt iſt? Ach nun hab' ich Muth! 
Gebe doch der Banmel; wenn ich mich ja ſchla⸗ 
gen muß, daß es allemal mit einem verzagten 
Menſchen ſey. Kourage Amtsrath. (Er tritt 
hervor.) Ihr Diener, Herr Brand! 

Wilh. Saherſeet Diener, Herr Amts⸗ 
rath! 

Amtsr. 5 frent mich, ws Sie fo puͤnkt⸗ 
lich ſind. 

Wilh. Wie ſo? ? 
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Amts r. Daß * ſo bänkelch auf mein 


Billet erſcheinen. gu 
Wilh. Ich ru kein Dite bon Ihnen 
Ben FILTER A772 0 1 0 ar 
Amtsr. Nichte wan, 270 denn nicht im 
widr re l a MO 


Wilh. Nein, ich A den Wald Si 
den — 

Amtsr. So is mir lb, vB * eie 
dennoch hier treffe. 

Wilh. (ihm näher kommend) Was Habe 
Sie zu beſehlen?ß ]ĩÿc;0y 

Amts r. Halt, halt! kommen Sie weiche 
zu Wuaheg Sehn Sie nicht, in welcher Wuth ich 
bin? — Zum Teufel, Herr! Warum bringen 
Sie mein Haus in ſoſche Unordnung? Meine 
Tochter weint, meine Frau ſchreyt, mein Schwie⸗ 
gerſohn iſt zornig, alles iſt aufruͤhriſch — und 
an allem ſind Sie Urſache. Denken Sie, daß 
ich das gelaſſen ertragen werde? Daß es mir 
vielleicht an Muth fehlt? Da irren Sie ſich, 
mein Herr! Sehr ſtark irren Sie ſich! — Hu! 
Wie aufgebracht ich bin! Kurz, es betrifft die Eh⸗ 
re meines Hauſes, und ich will Genugthuung 
haben. (fuͤr ſich) Uf! Ich bin ganz außer them. 
Aber ich hab's gut gemacht. 5 

Wilh. Ich will ſterben Herr Amtsrath, 
wenn ich von allem, was Sie ſagen, ein ein⸗ 
ziges Wort verſtehe! Wenn Ste ruhiger ſeyn 
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werden, will ich mich mit Vergnügen rechtſer⸗ 
tigen. (Er will gehen.) 

Amtsr. Was, Sie wollen ausreiſſen? nicht 
von der Stelle, bis Sie mir Satis faktion gege⸗ 
ben haben! Ich laſſe mein Haus nicht Kai 

pfen. (er zieht an feinem Degen.) 

Wilh. für fih) Ich glaube, der an 
will ſich bey feiner Frau in Anſehn ſetzen. 
waͤre ſehr undienſtfertig, wenn ich ihm 5 
willfahrte. 


Amts r. So geh doch heraus du verfluchter 


Degen — da iſt er! Nun wollen wir verſuchen, 
ob er von gutem Stahle gemacht iſt. 

Wilh. Ich freue mich, einen ſo tapfern 
Mann vor mir zu ſehen, verſichre Sie aber, 
daß ich weder Sie noch Ihre Familie beleidigt 
habe. Im Gegenthell hat man n übel be⸗ 
handelt. x 

Amtsr. Sehn Sie 4 dab ı mein 95105 
ſchon da iſt? Ziehn Sie e „A: 

Wilh. Sie haben Ihrer Ehren fin Tapfer⸗ 
keit ſchon genug gethan. Ih; bitte Sie um Ver? 
zeihung, wenn ich auch unwiſſend gegen Ai 
gefehlt habe. 

Am tsr. Nein, damit iſt es Be genug. 


Sie muͤſſen ſich ſchlagen. (für ih) Jemehr er 
gute Worte giebt, je ſtaͤrker wird meine Wuth. 


Wilh. Stecken Sie ein, Herr Amtsrath! 
Ich erkenne Sie fuͤr meinen Meiſter. 
RER Ich will Ihnen buweigu, daß ich's 


— 
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in der That bin — heraus mit dem Degen! 
Oder ich renne Sie durch und durch. (Er geht 
auf ihn zu, und haut und ſticht nach ihm.) 
Wilh. (reterirt ſich und zieht) Der Mann 
iſt raſend! Ich muß mich wahrhaftig vertheidi⸗ 
gen, oder er verwundet mich — „Ich habe genug 
Herr Amtsrath, ich habe genung. 
Amts r. (ihn immer bergen) 30 muß 
Blut ſehn, Blut! ach 


Fünf er Auftritt. 


Vorige 1 die Amtörätbin 


Amtsräth. (ſchreyt) Ach! Mr 

Amtsr. (laßt vor Schrecken den Degen 
fallen.) Ach, Gott bewahre! Haſt Du mich er⸗ 
ett? (nimmt den Degen wieder.) n 

Wilh. Tauſend Gluͤck Madam, zu einem 
ſo herzhaften Manne! Ich verſichere Sie, daß 
er ein wahrer Don Quixote an Tapferkeit it, 
und feiner Duleinea Gegenwart macht ihn vor 
kends unuͤberwindlich. ER 

Amesr. Iſt Dir noch bange, mein Kind? 
Es iſt ſchon vorbey; unſer Mißverſtäͤndniß iſt 
beygelegt. Ich denke der Mann wird genug ha⸗ 
ben, er wird vollkommen mit mir zufrieden feyn! | 
Und auch Du wirft kuͤnftig keine Urſache haben, 
Oich uͤber ihn zu beklagen. Doch fodre ich von 
Ihnen, mein Herr! daß Sie meine Frau per⸗ 


U 
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ſoͤnlich fuͤr Ihre Uibereilung um Vergebung bit⸗ 
ten, oder — 

Wilh. Mit der vollkommneſten Neue bitte 
ich um Verzeihung, wenn ich Sie wirklich be⸗ 
leidiget habe; und verſichre, daß meine Hoch⸗ 
achtung gegen Sie ohne Graͤnzen iſt. 

Amtsr. Biſt Du zufrieden? 

Amtsräth. (voll Erſtaunen.) Ja. 

Wilh. Was Sie betrift, Herr Amtsrath — 
Ihre Tapferkeit iſt über mein Lob. Auf allen 
meinen Reiſen iſt mir kein Mann Ihrer Art 
vorgekommen. Sie ſind gluͤcklich Madam, un⸗ 
ter dem Schutze eines ſo muthigen Vertheidigers 
zu leben. Iſt feine Zaͤrtlichkeit feiner Tapfer⸗ 
keit gleich, fo iſt Ihr Loos zu beneiden. (leiſe 
zum Amtsrath) Wenn Sie aber nun noch dul⸗ 
den, daß Ihre Frau Sie ſo tyranniſch beherr ſcht, 
ſo verdienen Sie — Zeitlebens Ihr Sklave zu 
bleiben. 

Amtsr— (leiſe) Sapperment! Was ſtecken 
Sie mir da fuͤr ein Licht auf! — Ich danke Ih⸗ 
nen fuͤr den Wink! Ich will ihn mir zu Nutze 
machen. 

Wilh. (leife) Verdien' ich Dank, fo er⸗ 
lauben Sie mir nur eine Stunde mit Ihrer 
Tochter zu ſprechen. 

Amtsr. (leiſe) Gehn Sie, ich erlaub es. 
Und da iſt meine Hand, wir ſind Freunde. 

Wilh. Noch eins — (er ſpricht leiſe mit ihm 

Amtsrät h. (die von ihrem Ecſtaunen zu 
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ſich kommt.) Was ſoll ich davon denken ? Iſt 
das eine Erſcheinung? Wo nimmt das Geſpenſt 
die Verwegenheit her, gegen einen Mann zu ſech⸗ 
ten, da er ſo verzagt iſt, ſich ſeiner Frau zu wi⸗ 
derſetzen! 
Amtsr. Ich will mich darauf. bedenken. | 
a Ihr anterchänge Diener! (er geht 
ab.) 9 
Am ter. Ib Diener! 


Scher Auftritt 


Ay Amtsrath, die Umtscäthim N 


Amtsr. Johann! Johann! — Nun, mein 
Kind, die Ehre unſrer Familie iſt gerettet. Ich 
war zwar nicht aufgelegt, mich in die Haͤndel 
zu miſchen; aber da Du mich einmahl verwi⸗ 
ckelteſt, hab' ich ſie mit großen Ehren entwi⸗ 
ckelt. Johann! Johann! — Noch heuie, will 
ich den Schurken fortjagen, der nie kommt, 
wenn ich ihn rufe. — Nun „ mein Kind, was 
ſagſt Du von mir? 

Amts rat h. Ey nun, ich . — 

Amtsr. Nun, laß hören, was Du glaubſt! 

Amtsräth. Fahr mich nicht fo an, oder — 
Ich glaube, daß Du dich ſo ziemlich gehalten 
haſt, und daß ich zufrieden ſeyn kann. 

Amts r. So ziemlich gehalten! — Ziem⸗ 
lich! — Ja ich glaub' es auch. So ziemſich! 
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Denkt doch! — Ich moͤchte wohl wiſſen, wel 
cher Mann ſich ſeit Erſchaffung der Welt befjer 
gehalten hätte! — Aber mein Geſchaͤft iſt erſt 
halb geendet — gerade der muͤhſamſte Theil iſt 
noch unausgemacht; doch mit Deiner Sie hoffe 
ich zu Stande zu kommen. 

Amtsräth. Mit meiner Hilfe! ba, ha, 
ha! Was haſt Du denn vor? . 

Amtsrath. Nein, itzt überleg ich's erſt; 
ich bedarf Deiner Hilfe nicht- Es muß nolens 
volens geſchehen. Ich bin von nun an feſt ent= 
ſchloſſen, Herr von meinen Leuten, Vater mei⸗ 
ner Kinder, und unumſchraͤnkter Befehlshaber 
meiner Frau zu ſeyn. 9 

Amtsräthin Ha, ha, ha, Du? 
Amtsr. Ich. Unter dem Weiberregimente 
macht ein Mann eine veraͤchtliche und erbärmfiche 
Figur — das hab' ich ausſtudirt, ich will rey 
leben, und handeln wie's mir gefallt. 

Amtsräth. Ich glaube, Du baff den A 
ſtand verloren! 

Amtsr. Ich hab' ihn gefiel Dich 
darauf. (für ſich.) Womit fang ich denn an, mein 
Hausweſen zu verbeſſern! - 

Amtsraͤth. (für ſich.) Traͤum' LIE ober 
wach ich! 
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Abe kges uur Lieutnant. 


ientnant. (geht gerade zur Amtsrͤthin 
und ſagt ihr leiſe.) Haben Sie den juͤngern 
Brand geſehn? Iſt etwas vorgefallen? 

Amtsr. He da! Herr Lieutnant! Was find 

das fuͤr Freyheiten mit einer Frau in Gegen⸗ 
wart ihres Mannes? Das duld' ich nicht. — 
Wenn Sie ſich das noch einmahl unterfangen 1 
ſo machen Sie ſich gefaßt, mir Bad udelt zu 
geben. fi 

Amtsräthin. (schlagt bor Git die 
Haͤude zuſammen.) | 
Lieutnant. (für fi.) ey ey das Blatt 
hat ſich gewendet. (leiſe zum Amtsrath.) Brav, 
Herr Amtsrath! Bleiben Sie dabexn. 

Amesräth Was — was — was iſt das 
für eine Unverſchaͤmtheit! EIER 

Lieutn. (fuͤr ſich.) Das muß ich gleich 
Louiſen ankuͤndigen. (laut.) Gehorſamer Die⸗ 
ner! (er geht ab.) 

Amtsräth. Bleiben Sie, Herr Lieutnant, 
und kehren Sie ſich an den Wil nen 
nicht. 


Ein Luſtſpiel. A 
Achter Auftritt. 

Der Amtsrath, die Amtsräthin. 

Amts r. Einfaͤltig? — Unterſteh' Dich nicht 
mein Schatz, mich einfaͤltig zu nennen, oder — 

Amtsräth. Du biſt von Sinnen, oder be— 
trunken! Aber komm nur wieder zu Dir, dann 
will ich aus einem andern Tone mit Dir e 
(ſie will gehen.) 8 

Amtsr. (haͤlt ſie zurück. ) Du steif da, 
ſag ich. 

Amtsräth⸗ Du unterſtehſt Dich mir zu 
befehlen? Trunkenbold! Ich mag nicht mit Dir 
an einem Orte ſeyn. 

Amtsr. Das ſollſt Du auch nicht / w. wenn 
Du dein Betragen nicht aͤnderſt; und dem ohn— 
geachtet ſollſt Du da ſeyn, wo we für gut be⸗ 
finden werde. 

Amtsräth. Laß mig gehen, ſag ich, oder 
zittre vor meiner Wuth! — Ich og rm 
fort. (ſie will gehen.) 

Amtsr. (ſtellt ſich ihr in den Weg und siehe 
den Degen.) So mußt Du andre Waffen haben, 
als Deinen Fächer, um meinem Degen auszu- 
pariren. Denkſt Du, daß ich mich vor einem 
Weibe fuͤrchte, da ich mich mit einem Manne 
herumgeſchlagen h be? Ich habe mein Leben für 
Deine Ehre gewagt; ich will's, hol mich der 
Teufel, auch fuͤr meine thun Nicht von der 
Stelle, oder Du biſt des Todes! | 

ö 
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Amts räth. O Du ungeheuer! Sieht ben 
Degen gegen eine Frau? 

Amts r. Wenn Du mich nicht zum Unge⸗ 
hener machſt, ſo bin ich keins. — Richt von der 
Stelle? 

2 Amtsräth. Willſt Du mich umbringen, 
Du Barbar? Willſt Du ein armes Weib um⸗ 
bringen, das ſich nicht vertheidigen kann? 

Amtsr. Weder Thraͤnen noch Drohungen; 
weder gute noch boͤſe Worte ſollen meinen Vor⸗ 
ſatz aͤndern. Dein Joch iſt mir lange genug be⸗ 
ſchwerlich geweſen, nun will ich es nicht langer 
ertragen. Und da ich gar keine Hoffnung Dei⸗ 
ner Beſſerung abſehe, ſo iſt's am Beßten, daß 
wir uns trennen; drum pack' Dich Morgen 
aus meinem Hauſe. 

Amtsräthin Was? Du willſt mich aus 
dem Hauſe ſtoſſen? Du willſt mich umkommen 
laſſen? 

Amtsr. Rein, nein, nicht umkommen. Ich 
will Dir noch etwas mehr zu leben geben, als 
Du bey Deinem lieben, erſten Manne hatteſt. 
— Du fagteft dieſen Morgen, daß Dir das min⸗ 
deſte Geſchenk von ihm lieber war, als tauſende 
von mir — ich nehm' Dich beym Worte. Du 
ſollſt Deine Lumpen haben, und ich will das 
Meinige zurück nehmen. 

Amtsräͤth. Mann! Liebſter Mann! Wie 
kannſt Du fo grauſam mit mir umgehn? 
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Amtsr. Billig folle ich mich auch wegen 
des Geldes an Dir erhohlen, das ich für den 
Amtsratbtitel ausgab, und von jedermann dar— 
um verſpottet wurde; aber ich will großmuͤthig 
ſeyn. — Doch das bleibt fe — Du mußt 
Morgen fort. 

l mtsrath. Allerliebſter, better Mann! 
i ſtoß mich nur nicht aus dem Hauſe. Ich will 
folgen, ich will gehorſam ſeyn; ich will mir al⸗ 
les gefallen. laſſen — aber nur den Schimpf 
ni t — nur den Schimpf nicht. Ich will Dich 

auf den Knieen bitten — (indem ſie knieen will 
kommt Eudiwig.) 


Keunter Auftritt. 
= 0 Vorige, gudwig. 


eudwig Was ſeh' ih! \ 

Amtsr. Nur näher, Herr Brand, nur naͤ⸗ 
es, — Sie kommen freylich ein wenig unver— 
muthet; aber ſolche Auftritte find in Familien 
nicht ungewoͤhnlich. Belohnungen und Strafen 
ſind die Seele der Regierung; und des Mannes 
Anſebn muß aufrecht erhalten werden. | 
Ludwig. Ich muß geſtehen — ich — bin 
nicht wenig — betroffen —. 

Amtsr, Das glaub' ich! Die Zeiten aͤn⸗ 
dern ſich, wie Sie ſehn. 

Amtsraà th. O Herr Brand! Bitten Sie 

J 2 
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doch fuͤr mich bey dieſem grauſamen Manne. 
Er will mich beſchimpfen — mich aus Fan, 
Hauſe ſtoſſen — 

Ludwig. Wenn mein Fürwort etwas ver⸗ 
mag. 


Amtsr. Nein, n nein, Ihr Fuͤrwort ver⸗ 


mag hier nichts. — Auch aus Ihrer Heurath 
mit meiner Tochter wird nichts. — Nur Ih⸗ 
rentwegen hab’ ich ja geſagt; ich halte dem mein 
Wort, dem ich es zuerſt gab. 

Ludwig. So bin ich ſehr unglücklich, da auch 
Madam vor einer Stunde ihr Wort zuruͤck nah m. 

Amtsr. Sie hat ihr Wort zuruͤck genom⸗ 
men? Sie will Ihnen meine Tochter nicht ges 
ben? 

Ludwig. Nein, leider! | 

Amtsr. Und ich verſprach Sie Ihnen. Sie 
ſollen ſehn, wer Herr im Hauſe iſt. Beſorgen 
Sie nur was noͤthig iſt — noch heute ſoll Ihre 
Verlobung ſeyn. 

Ludwig. Ich fürchte, Ihre Tochter wird 
ebenfalls Einwendungen machen — 

Amtsr. Deſto beſſt er! So kann ich auch an 
ihr meine Autorität zeigen. Genug „Sie ſollen 
mein Schwieger ſohn werden — nicht aus eig⸗ 
ner Neigung, ſondern weil 8 Frau und Toch⸗ 
ter nicht gern ſenn. | 

Ludwig. Sie werden ihre Wahl nicht be⸗ 
reuen. Erlauben Sie mir nur, als einen Mann, 
der bald aufs genaueſte mit Ihnen verbunden 


* 


1 


ein zum O8 


ſeyn wird, file Ihre Gemahlin zu bitten. Soll 
meine Gilüͤckſeligkeit durch ihren Kummer zer⸗ 
ſtoͤrt werden? Ich verbuͤrge mein Leben, daß 
ſie e kuͤnftig die Sanſtmuth ſelbſt ſeyn wird. 

Amts r. Gut, Ihrentwegen will ich verſu⸗ 
chen ob ſie Anlage zur Beſſerung hat. Aber 
diefen Abend ſoll ſie das erſte Gericht auf den 
Diſch tragen, um der Geſellſchaft zu zeigen, zu 
welcher Demüthigung ein widerſpenſtiges Weib 
| urch einen verniinftigen Mann kann gebracht 
werden. 2 Geh auf Dein Zimmer, und verlaß 
0 nicht eher, als bis ich's erlauben werde. 

Amt tsräth. (geht ſeufzend ab.) 

Amtsr. (nachdem er ihr nachgeſehn.) Ler⸗ 
nen Sie, wie ein Mann f 5 8 muß, 
(er geht ab.) g 

\ 


* 


Zehnter Auftritt. 


119 0 
RR Lubwis. 


eudwig. Einfkitiger Tropf! ! Dem van. 
fehle n noch dehnmahl dummer läßt, als helm, 
horchen. Ich üßte mich (ehr i irren, Seite, 
iſt in kurzer Zeit durch Schmeicheley 2 
weit, als ſie war. — Ein Gluͤck fuͤr mich, 
ich das veränderte Kommando gleich durchſal, 
ſouſt wat Sophie ohne Hoffnung verloren! - 
Sf fie denn ein Verluſt für mich? Bin ich 
nicht im voraus überzeugt, daß mich ihr Beſitz 
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noch unzufriedner machen wird? — Und den⸗ 
noch! — Aber das freche Betragen meines Bru⸗ 
ders, der mich keines Beſuchs, eines Blacks 
wuͤrdigt — der die Gunſt des Maͤdchens k 15 
und vielleicht meiner ſpottet. Bär er zu mie 
gekommen — ich. glaube, ich baͤtte e Großmuth 
genug gehabt, ihm alles abzutre eten — (geh t un⸗ 
ruhig auf und ab.) Ich ſoll! Mn zur? Berlo: 
bung machen, und bin fo, unruhig, als wenn 
ich zum Tode geführt wuͤrde. — Was hab ich 
nun erlangt, ſeit ich den Weg der Ehre verließ? 

— Ach Betrug! Wenn du uns auch in dieſer 
Welt nicht glücklich machen kanuſt/ ſo iſt es doch 
beſſer den ſchweren Stand des rechtſchaffnen 
Mannes behaupten, und auf die une zu 
hoffen. (er ſteht in Gedanken.) 


(„ 79 


Eilf ter Auftritt. 
Ludwig, Bildelm. 


Bilh. Sie will mich nicht (eben! Sie will 
eben von mir hören | Mein Ungluͤck iſt gewiß. 
An uder erblickend.) Ha, 1 0 2 
ihr m’zur. rechten Zeit treffe ich ich Dich. 
mefudwig. Dieſe Anrede iſt eben r | t ge⸗ 
net, meinen Giou gegen Dich zu tilgen. | 
Wilh. Und glaubſt Du, Boshafter! Daß 
der meinige ewig zu tilgen ſey? — Haſt Du 
mir nicht alles geraubt? Gunſt und Vermoͤgen 


1 
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des Vaters — Sop phien — die Achtung der 
Welt — alles war ein Spiel Deiner teufliſchen 
Argliſt. 

Ludwig. Gesetzt, ich hätte gegen Dich ger 
fehlt — glaubſt Du, mich dutch Beleldisungen 
zur Reue zu bringen?! 

Wilh. So wenig, als zur Uni; bey: 
des iſt einem ſo nichtswuͤrdigen Menſchen fremd. 

8 udwig. Verſuch es darauf nicht es koͤnnte 
Dich reuen. 

Wilh. Geh mir aus den Augen, Bösewicht! 
Oder ich vergeſſe „daß uns eine Mutter gebahr. 

Ludwig. Das iſt zu viel! Du unterſtehſt 
Dich, mir den Weg zu n elender Land⸗ 
ſtreicher? (zieht den . 

1 W 1 0 


Zwolfter Auftritt. 


Vorige, Hamfen der bieutnant. 
Hamfl. Het Donner und Blitz! — Schlep⸗ 


pen Sie den Jungen weg, Lieutnant! Wilhelm, 

geh! Oder ich ſchlag mich auf des Feindes Seite. 

N Lieutnant. (nieht Wilhelm ſort.) 
il Du vum mir nicht entgehn! 
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Dreylehnter Auftritt 


Ka: Ludwig, Hamfier. 


* 
» 3 


RN Du gottloſer Strick! Unterſtchſt 
Dich, das Meſſer auf Deinen Bruder zu ziehn? 
— Ich ſah es, daß Du zuerſt zogſt. — Iſt's 
noch nicht genug, daß Du ſein Gluͤck zu Grunde 
gebohrt, und auf die Sandbaͤnke gejagt haſt — 
wi Du ihm Au noch an die Gurgel? 

Ludwig. Ihre Sprache, Herr Kapitain ; 
fömesft ſehr nach Ihrer Profeſſion, die ich eben 
a herzlich verachte, als Ihre Ausdruͤcke. 

Hamſter. Meine Proſeßion? Was haſt Du 
Logedieb an meiner Proſeßion auszuſetzen? — 
Wer vereinigt die Welt! Wer brin emen Lan- 
de, was ihm fehlt? Meine Profeßion iſt's, Du 
Hans Narr! Es iſt die ruͤhmlichſte Profeßion., 
die ein braver Kerl waͤhlen kann. 

Ludwig. Nun, ſo fahren Sie gluͤcklich mit 
Ihrer Profeßion, und damit Ihr Diener; 

Hamſter, Noch ein Work! e u 

Ludwig. Run? e e e 

Hamſter. Dein Vater war ein feine 
biger, aber ein ehrlicher Mann! Deine Mutter 
— ob ich gleich meine Schweſter nicht loben ſoll⸗ 


te — war ein Engel. Ich bin auch ein ehrli⸗ 


cher Kerl. Dein Bruder iſt ſo ein braver See⸗ 
mann, als ich einen kenne. Die ganze Familie 
iſt 1 ige nur Du allein biſt ſalſc = wie 
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eine Sandbank, und ſo voller 8 wie ein 
Land ſchefe „ ren ln 

budwig. Iſt das alles? 
Ha nmſter. Ja, und nun kannſt Du gehn. 
Sey nicht bange, daß ich Dir nachkomme. Ich 
wollte lieber nach Lappland ſegeln, und geitle⸗ 
bens unter den Baͤren wohnen, als vier und 
zwanzig Stunden wit Dir unter nem W 
leon. nc 11 Gilgen 

ubs g g. Aus Ihren Sitten ſollte man 
ſchüeſſen, Sie haͤtten ſchon eine geraume Zeit 
dort zugebracht. Segeln Sie immer nach Lapp⸗ 
land. Sie koͤnnen fuͤr Ihre Lebensart keine beſ⸗ 
ſere e a 3 als Bären. e geht 
ab) % 17 


Birriehnter he on 


oe ae RB N und 
Taran te | 


| Hamſt e. et. „ Ungeſchliffner Halunke!— Mei⸗ 
ne Profeßion! — Ich werde mich nie meiner 
Profeßion ſchaͤmen, und mich ſo verhalten, daß 
meine 7 icht Urſache hat, ſich mein er 
zu (hä men — 5 ſo werden wir beyde mit ein⸗ 
ander zufrieden ſeyn. 
Wilh. (zum Lieutnant. ) Sie ſuchen mich 
durch leeren Troſt zu beruhigen! — Laſſen Sie 
mich reiſen! — Kommen Sie 5 Zu Schiſ⸗ 
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fe, zu Schiffe! Das Meer, das treuloſe Ele⸗ 
ment iſt nicht halb ſo betruͤglich als ein Weib. 

Hamſt. Ho ho! Biſt du endlich dahinter 
gekommen? Deſto beſſer! Run a an Was, 
ich bin dabey. { 
Lieutn. Herr Kapitain ! | Ibres e 
Gluͤck liegt Ihnen zu ſehr am Pe — daß 
Sie ihn nicht von einem Vorſatz abhalten b 
ten, der ihn ſchmerzlich reuen wird. ; 

Bank Es iſt wahr! Laß Dir Zeit, Wil⸗ 
helm. So herzlich gern ich's ſehe, daß Du lie⸗ 
ber auf's volle Meer, als auf ein Maͤdchen los 
ſteuerteſt, ſo bin ich doch nur ſeit drey Jahren 
nur um Deinetwillen auf der Welt, und alſo — 
der Lieutnant und Louiſe haben feſt verſichert, 
alles werde gut gehen. 

Wilh. O ja, für meinen Bruder und So⸗ 
phien. 

H a m ſt. Laß die verdammten Spigjindigtei 
ten! Hab' ich's ſo gemeint? 

Lieutn. Ich ſetze . meine Ehre zum 
Pfande, daß Ihr Bruder Sophien u heura⸗ 


then kann. 


Sünfsehnter Auftritt 
Vorige, Louiſe. ir 


Louiſe. Der Amtsrath laͤßt ih, Hane em⸗ 
pſehlen, meine rn Und falls Sie ihm die 
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Ver ſi e 00 „keinen Streit anzufangen , 
ſo erbittet er Sie zu Zeugen der Verlobung ſei⸗ 
ner Tochter mit dem aͤlteſten Brand, und — 
Wil b. Teufel und Hole! Bomann Sie, 
Dunkel it Ne . 
Mur hätt ihn) Nicht doch! 

no lf Sehn Sie den. Sturmmind, lebe 
9 nkel! 
H 3 Du erh Se a, tab gu 
gehn wird? 2 

‚Lomife Mit Hand und. Mund. FL 

Hamſt. S5 zieh DR Segel ein, und la⸗ 
vire. dd 18 NN 

Wilh. (reißt ſic Ind) dd Sie wohl! 
0 Er läuft ab.) 


Sechuhntr lahm 


181 Bam; 3} nz 1 
Hamſter, geuife, . 


e a m ſt. Der Donner ſitzt in dem Jungen! ! 
Laßt ihn nur brauſen, er ni 8 wiebet „en 
hig werden. n 

Louiſe, Der Siet hat din ten let 
ten Theil meiner Rede weggeblaſen. — Der 
Amtscath, um Ihnen zu zeigen, daß er nun 
Herr im Hauſe ſey, laͤßt Sie erſuchen, nicht 
allein dieſen Abend bey ihm zu ſpeiſen, 11 0 
auch Ihr Quartier bey ihm zu nehmen, 

Hamſt. Oho! Hat ſich der Wind gedteht? 

Louiſe. Auf die unbegrefflichſte Art. 
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Ham ſt. Das iſt brav. d ann 
Loui ſe. O lieber Onkel, Sie werden noch 
heute auf die angenehmſte Art uͤberraſcht werden. 
Ha mſt. Soll mir lieb ſee n. 
Louiſe (zum Lieutnant.) ie gehn noch 
nicht nach dem Wirthshauſe 1 
Lieutn. Den . ei muß ich ei⸗ 
ne Sache zu Stande bringen, an der das Gluͤck 
meines Lebens hängte. 
Louiſe. Aber — ee 
Lienen. Herr Kapitain! Noch hab ich Loui⸗ 
ſens Einwilligung nicht erhalten, - 
Hamſt. O mach keine Flauſen Mädchen, 
ober unſre Freundſchaft iſt aus. Gieb ihm die 
Hand und ſag, Ja. ee 
Louiſe. Lieber Onkel! i 
Ham ſt. Gieb ihm die Hand und ſag, Ja. 
gouife (aun Lieutnant.) Ihre „ 
Liebe iii 
Hamſt. Kikelkakel l. Gieb ihm Bi Hand, 
und ſag Ja. | 
Lieutn. wee haben Waere Ab⸗ 
neigung — 0 
Hamſt. S0 fag a Nein — „ denn 1 
aus. A 
40 ſe (acc dem eieutnant die dart. ) 
ir wem Meine Louise! We een 
Hamſter. (e beyde unter dem, Arm, 7 


9840 8 
rer * 
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Ich hab' mein Vermoͤgen uͤberſchlagen — ich kann 
Euch achthundert 5 4% geben. 2 

Lieut ne) Herr- 

Louiſe.) Lieber — 

Hamſt. Nun wollen wir den Tollkopf auf⸗ 
uche (Fuͤhrt ſie ab, indem er ein Schiffslied 
ſi i . 


0 


„an pP a 1 en. Ri 


erte zuftkitt 


. Amtsrath. Amtsräthin. 


An ter. Auf dieſe Bedingungen magſt Du 
bey mir bleiben, mein Kind! Aber halt' Dein 
Wort. Genieſſe die Vorrechte einer Frau, und 
laß mir die Vorrechte eines Mannes. Vor al⸗ 
len Dingen verlange ich, daß der Lieutnant ins 
fünftige mein Freund und Geſeuſchafter, er 
nicht mehr der Deinige ſeyn ſoll. f 

Amtsräth. Das heißt doch wahrlich ſchr 
hart mit mir umgehn! — Mich alles Umgangs 
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zu berauben! — Du user j wie fer uf ihn 
ſchäͤtze. 

Amtsr. Das iſt e den, was mir nicht 
recht iſt. 

Imtsräth Wie ? Hältſt Du wis AR: 
Ausſchweifung ah e e eee, 

Amts r. Ho, zum Henker! Wenn 10 das 
glaubte, ſo haͤtte ich den Lieutnant ſchon heraus- 
gefodert; ſo wuͤrd' ich den Umgang mit ihm nicht 
fortſetzen. — Aber man hat mich einigemale ſei⸗ 
netwegen zum Beſten gehabt, und ein weiſer 
Mann muß alles vermeiden, was ihm Verdruß 
erwecken kann. Deukſt Du, daß ich alle Tage 
mein Leben zu Deiner Vertheidigung wagen ſoll? 

Amtsräth. Kein Menſch iſt vor Laͤſterun⸗ 
gen ſicher. Und wenn Du von meiner Unſchuld 
uͤberzeugt biſt, warum willſßt Du mir den Um⸗ 
gang mit einem Freunde wehren; zumal, da 
Deine Liebe, mein Schatz, die ſonſt fo. heftig 
war, ſi ch ist in bloſſe menge e 4 
hat. 
Amts r. Sieb nur, mein Kind, Per ſich 
meine Liebe in Freundſchaft verwandelt hat, ſo 
koͤnnte ſich feine Freundſchaft eben fo natürlich 
in Liebe verwandeln; und das mag ich nicht. — 
Kurz, man hat mich uͤber dieſen Punkt zum 
Beſten gehabt; alſo at uͤberlaß Du mir den Lieut⸗ 
nant ganz allein. Geh, mein Kind, und ſchi⸗ 
cke mir Sophien her — da kommt fie ſchon. — 

f 3 


\ 
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Vegieb Dich unterdeſſen auf Dein 1925 ich 
muß allein mit ihr reden. 
Amtsräth, (für ſich im Abgehn) J 
me Frau! Muß den Tropf zu meinem au 
Schaden zum Manne machen. 


Sweyter Auftritt 


Amtsrath, Sophie. 


Amtsr. Biſt Du zur Vernunft gekommen, 
Sophie? Willſt Du dich in Guͤte zur Verlobung 
bequemen? Nimm Dich in Acht! Ich laſſe nicht 
mehr mit mir ſcherzen; 5 ich bin ein ganz andrer 
Mann geworden. 5 

Sophie. Mein Vater! | 

Amtsr. Ich hab' einmal melnen Kopf auf 
dieſe Heurath geſetzt, ſie muß alſo Zu Stande 
kommen. Du wirſt in dem Ehekontrakte finden, 
wie zärtlich ich für dein Gluͤck ſorge. 
Sophie. Ich ſuche mein Glück nicht in 
Reichthuͤmern. Die Perſon, nicht das Vermoͤ⸗ 
gen kann mein Loos beſtimmen. 

Amts r. Nun, iſt denn der aͤlteſte Brand 
keine Perſon? Ich halte ihn fuͤr eine recht huͤb⸗ 
ſche Perſon, und ſein Vermoͤgen iſt auch nicht 
zu verachten. Ein vortrefliches Landauth, das 
nur ein Zaun von dem meinigen ſcheidet! Denk 
nur, wie oft wir Grenzſtreitigkeiten gehabt ha⸗ 
ben, die nun gänzlich aufhören. Meine beyden 
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Weiber hab' ich durch Gränzſtreitigkeiten betom- 


men. 

Sophie. Ih rede von den Eigenſchaften 

eines Mannes; nicht von ſeinen Gluͤcksguͤtern. 

| Ich verlange gute Sitten, gute Geſinnungen 
und geſunde Vernunft. Dieſe Dinge haben kei⸗ 
ne Verbindung mit ſeinem nahen bandguthe, und 
den gefuͤhrten Graͤnzſtreitigkeiten. 5 

Amtsr. Du verſtehſt mich nicht, und ich 
verſteh Dich nicht. Das weis ich, wenn der 
Reichthum allein eine Frau nicht gluͤcklich macht, 
ſo ſteht fie ſich doch beſſer, als wenn fie nichts 
hat. — Ich hoffe boch nicht, Mädchen, daß die⸗ 
ſe Reden auf den jüngern Brand zielen? N 

Sophie. Daß ich nie ſeinen Nahmen ge⸗ 
hoͤrt haͤtte! So unmoͤglich eine Heurath mit ihm 
it, fo abſcheulich iſt fie mir. Der Boͤſewicht! 

Amtsr. Warum biſt Du denn ſo entſetz⸗ 
lich gegen ihn aufgebracht? Dieſer heftige Haß 
iſt ein ſo guͤnſtiges Zeichen, als ein vernünftiger 
Liebhaber nur wuͤnſchen kann. 


Dritter Auftritt. 1 


i der eieutnant. 


Lieutnant. Geſchwinde, Herr Amtstath! 
Empfangen Sie ihren Schwiegerſohn. 

Sophie. Schwiegerſohn? Gewiß nicht durch 
mich. Eh will ich ſterben. 
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Amtsr. Du unverſchaͤmtes Geſchoͤpf, un⸗ 
terſtehſt Dich ſo mit mir zu reden? Du ſollſt 
ihn heurathen, oder — (zieht den Degen halb 
heraus.) Siehſt Du den? Hab' ich meine Frau 
zur Vernunft gebracht, ſo will ich auch mit Dir 
wohl fertig werden. 
Lieutn. Ereifern Sie ſich nicht, Herr 
Amtsrath, und empfangen Sie ihren Schwie⸗ 
gerſohn. Ich will fie indeffen ſchon auf andre 
Gedanken bringen. 
ö Amtsr. Gut, lieber Herr gieutnant! Brin⸗ 
gen Sie das! halsſtarrige Geſchoͤpf zur Vernunft. 
(für ſich im Abgehn.) Ein recht braver Menſch! 
Er nimmt ſich nicht allein meiner Frau, ſondern 
auch meiner Tochter an. 15 


Vierter Auftritt 
Sop hie, der Lieutnant. 


Sophie. Sie haben eine Sache übernom: 
men, die Ihnen ſchwerlich gelingen wird. 5 

Lieutnant. Die mir ſicher gelingen wird. 
Verfuͤgen Sie ſich auf Louiſens Zimmer. Sie 
werden dort eine Perſon treffen, die Ihnen den 
Wahn benehmen wird, in welchem Sie von 
Ihrem Wilhelm ſtanden! Ka 

Sophie. Was fuͤr eine Perſon? 

Lieutn. Die Portugieſin. 

Sophie Wilhelms Frau? 

G x 
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Lieutn. Gehn Sie nur, und lauen Sie 
ſich unterrichten. 

Sophie. Iſt ſie nicht Wilhelms eu? 

ieutn. Nein. 

Sophie. Aber fie fagte doch _ 

Lieutu. Die Wahrheit. 8 

Sophie. Wie? 

Lieut n. Sie berſtanden ſie falſch. Gehn 
Sie nur! 

Sophie. So waͤre mein Wilhelm unſchul⸗ 
dig? 

Lieutn. Freylich. Da kommen Sie hon. 
Gehn Sie! Gehn Sie! i 

Sophie. Ich lauſe, ich eile, ich fliege! 
(ſie läuft ab.) 

Lie ut n. Alles geht nach Wunſche. 


Fünfter Auftritt. 


Der Amtsrath f Ludwig in einem andern 
Kleide. Der Lieutnant. 


— 


479 


Amtsr. Nun, was ſagt Sophie? 10 

Lieutn. Was eine gehorſame Tochter ſa⸗ 
gen kann. Sie) unterwirft ſich Ihrem Willen; 
und wenn Herr Brand nicht gluͤcklich wird, ſo 
liegt der Fehler an ihm und nicht an Ihrer 
Tochter. 
Amtsr. Das iſt mir lieb! Recht herzlich 
lieb! Denn ob ich gleich gelernt habe, alles mis 
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Gewalt durchzuſetzen, ſo verdruͤßt's mich doch 
nicht, wenn's in Güte geſchehen kann. — War⸗ 
um lief ſie aber ſort? 

Lieutn. Ich weis es nicht. 
Amtsr. Erzeigen Sie mir den Gefallen, 
und holen Sie ſie wieder her. Und da Sie bey 
dem Zimmer meiner Frau vorbey gehn, ſo ſagen 
Sie ihr, daß ſie auch herkomme. Aber gehn Sie 
nicht hinein, ſondern rufen ſie nur an der Thuͤ⸗ 
re — nur rufen! Sie iſt beſchaͤſtigt, und wuͤrde 
gewaltig boͤſe werden, wenn Sie in's Zimmer 
kaͤmen. 

Lieutn. ee ich will mich wohl 
in Acht nehmen fie zu erzuͤrnen. (er geht ab.) 


Sechster Auftritt. 
Der Amtsrath, Ludwig. 
Ludwig. Ich ſehe mit Erſtaunen, daß der 
Lieutnant eine ſo wichtige Perſon bey dem weib⸗ 
lichen Theile Ihrer Familie geworden iſt. 5 
muß bekennen, daß es meinen Stolz krankt, 
ihm die Einwilligung Ihrer Tochter zu danken. 
Das iſt ein ſehr vermoͤgender Mann, der ein 
Frauenzimmer bereden kann, gegen ihre Neigung 
zu handeln. 
Amtsr. Ihre Anmerkung iſt richtig. Er 
muß eine geheime Kunſt von Ueberredung befi- 
tzen. Das kluͤgſte iſt, ihm die Wege zu ver⸗ 
ſperren, daß er ſeine Kunſt nicht uͤben kann. 
G 2 
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— 


Vorige, Hamſter, Wilhelm. 


Amtsr. Willkommen mein alter Fend 
Willkommen Herr Brand — Nun, ich hoffe * 
Sie werben Ihr Wort halten, und den Abend 
huͤbſch friedlich mit uns zubringen. | 
Ludwig. Wie, Herr Amtsrath! Sie find 
auf Ihre Emladung hier? N 

Amtsk. Ja. Meine Frau hat heute den 
Kapitain beleidigt, und ich muß ihm zeigen, daß 
ich Herr im Hauſe bin. 

Hamſter. Das freut mich. Gluck zu! 

Amtsr. Danke 

Wilh. Ich komme Haupträchig, Herr Amts⸗ 
rath, Sie um die Erfuͤllung Ihres Verſpre⸗ 
chens zu bitten. Sie haben mir eine Unterre⸗ 
dung mit Ihrer Tochter erlaubt — a 

Amtsr. Ja, aber was kann Ihnen die un⸗ 
terredung nutzen? Sie ſoll ja Ihren Bruder heu⸗ 
rathen, und iſt gewaltig gegen Sie aufgebracht. 

Wilh. Darum will ich ſie ſprechen. Ich muß 
erfahren, weſſen Bosheit mir ihr Herz entwendet 
hat. 

Ludwig. käherlich Sehr laͤcherlich! 

Wilh. Ich bemuͤhe mich mein Verſprechen 
gewiffenhaft zu erfüllen, und dieß berechtigt mich, 
es auch von andern zu erwarten. — Ich habe 
Ihr Wort. Re 
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Ludwig. Sehr lobenswerthe Grundſätze! 
Ich freue mich, daß Dein Herz und Kopf auf 
Deinen Reiſen ſo gut gebildet ward. Das ließ 
ſich bey Deiner Handthierung nicht erwarten. 

Wilhelm. Unempfindlicher Menſch! Weſ⸗ 
fen; Bosheit brachte mich au der niedrigen Be⸗ 
ſchäftigung? 

Hamſt. (zu Wilhelm). Sande) Plagt Dich 
der Satan? Keine ſolche Sticheleyen über unſre 
Profeßion, oder — Iſt Dir's nicht wohl da⸗ 
bey gegangen ? Haſt Du nicht vierzig tauſend 
Thaler erworben? 

Amtsr. Vierzig tauſend Thaler? 

Hamſt. Ich hab's Dir ja ſchon dieſen Mor⸗ 
gen geſagt, aber da konnteſt Du wegen deiner 
Nachtmuͤtze nicht hoͤren. 

Amtst. Hm! Hm! Hm! 

Ludwig. Ich ſehe deutlich, daß wir nicht 
in Güte aus einander kommen koͤnnen. — Alſo 
iſt nur ein Mittel übrig — Du verſtehſt mich. 

Amt sr. St! Meine Herren! Friede! Frie⸗ 
de! — (zu Ludwig.) Er iſt ſchon mit mir dabey 
geweſen, Herr Brand! Und zweymahl an einem 
Tage, „das kann man nicht verlangen. 
Ludwig. Er verläßt entweder augenblick⸗ 
lich das Haus, oder — 

8 Wilh. Keins von beyden, bis ich Sophien 
geſprochen. 

Ham ſt. Recht, Abe, laß Dic nit mit 
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ihm ein. Ob er gleich ein Seehund if, ſo iſt 
er doch Dein Bruder. 

Amtstr. Stille, laß mich reden. Mir iſt's 
in Wahrheit einerley, wer von euch mein Schwie⸗ 
gerſohn wird. Der hat mein Wort, und der hat 
mein Wort. Sophie, die keinen von beyden 
will, ſoll entſcheiden, denn einen muß fie che 
men. 


we Auftritt. 
Vorige, Sophie, Louiſe, gientnant, 
hernach die Amtsräthin. 


Amts r. Komm her, Sophie, da iſt ein jun⸗ 
ger Herr, der in 7 e Einſpruch 
thut. 

Sophie. Ich ig wohl wiſſen, mit wel⸗ 
chem Rechte? 

Amtsr. Er bittet um eine geheime unter⸗ 
redung mit Dir, eh aut mit feinem Bruder ver: 
lobt wirft. 

Sophie. Das wenige, was mir der Herr 
zu ſagen hat, kann füglich hier geſagt werden. 

Wil h. Mademoiſelle! 

Sophie. Erlauben Sie mir, mein Herr, 
die verlangte Unterredung anzufangen. — Ich 
bekenne vor dieſer ganzen Geſellſchaft, daß es 
eine Zeit gab, da ich die groͤßte Meinung von 
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ſeinem Charakter hegte; da ich die zaͤrtlichſte 
Hochachtung für ihn empfand. 
Hamſter. Nun, Herzchen! Patſchchen! Wo⸗ 
durch hat er denn die gute Meinung verloren? 
Sophie. Durch eine That, die ihn nicht 
allein meiner Achtung, ſondern auch der Ihri⸗ 
gen unwerth macht. Es iſt mir leid, daß er 
mich noͤthigt ihn anzuklagen. (zu Ludwig.) Sie, 
ſein Bruder, moͤgen ſein Richter ſeyn und ent⸗ 
ſcheiden, ob es nicht gegen Ehre und Menſch⸗ 
lichkeit gehandelt iſt, wenn ein verheuratheter 
Mann ſich um ein Maͤdchen hewirbt. 
Alle. (auſſer Sophieg⸗ Was? Verheura⸗ 
thet! 2 N 
Sophie. Ja, das if er. Urtheilen Sie, 
ob ich in eine geheime Unterredung mit einem 
Manne willigen kann, der in ſolcher Verbin⸗ 
dung ſteht! Richten Sie nun, Herr Brand! 
Hielten Sie ihn eines ſolchen Laſters faͤhig? 
Ludwig. Pfuy, ſchaͤndlicher Menſch! 
Wilh. Ich verheurathet? 
Amtsr. Das iſt ein haͤßlicher Streich! 
Amtsraͤth. Ich wundre mich, daß Sie 
nicht für Scham zur Erde ſinken! 
Amtsr. Du, was machſt Du hier? 
Amtsraͤt h. Du haft mid rufen laſſen. 
Amtsr. Es iſt wahr. | 
Hamſter. Hören und Sehn if mir ver⸗ 
gangen. Du Schlingel! Kaunſt Du dich nicht 
mit einer Frau begnuͤgen? — Mich daͤucht, ein 
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Mann hat an einer genug! Nicht wah „ Dru 
der? 2 
Wilh. PER wer iſt un: der wee Sera 
beweiſen will? ou f 
Sophie. Ich, un ndl 8 25 
Wilh. Ha, beym Himmel xL in 
Lieutn. (leiſe zu ihm.) Gelaſſen ! u 
Hamſter. Sieh Du Boͤſewicht — "Sa Du 
geheurathet haſt, war eine Uebereilung, und die 
vergeb ich Dir; aber daß Du es laͤugneſt, iſt 
eine Riederträchtigkeit — u 55 N ich Dir 
nicht.. mn ee 
Lud ER Freuen Sie 15 nun dee Ten 
Vetters! 0 
Hamſter. O Wilhelm! Wilhelm! Ich hab' 
Dich noch nie auf einer Luͤge ertappt; und die 
erſte, auf der ich Dich erwiſche, iſt ſo abſcheu⸗ 
lich. Hab' Leib und Leben daran gewendet, Dich 
gluͤcklich zu machen. Hab' ſo oft augelobt, daß 
es Dir, fo lang ich lebe, nicht an einem Freunde 
fehlen ſolle — daß ich in Deinen Armen ſter⸗ 
ben wollte! Und nun muß ich fort von Dir, Du 
Boͤſewicht. — Kannſt mein bischen Geld hin⸗ 
nehmen — ich hab' doch nun keine Neeube Ban: 
auf der Welt. (er will gehen.) a 
Wilh. (halt ihn.) Sie werden doch dieſe 
Anklage nicht eh fuͤr wahr halten, als w man 
ſich uͤberzeugt hat? 
Sophie. Wie, mein Herr! zune Sie 
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läugnen, daß Sie ſich in Liſabon verheurathet 
haben? 

Alle (auſſer Sophie). In Liſabon? 

Sophie. Daß der Geſchlechtsnahme Ihrer 
Frau Maria Bilding iſt? 

Ludwig. Was ſagen Sie, Mademoiſelle? 
Sie beſchuldigen meinen Bruder faͤlſchlich. Mit 
diefer unglücklichen Perſon war ich verheurathet. 

Alle (wenden ſich nach ihm). Sie? 

Hamſter (büßt Wilhelm). 36 bleib bey 
Dir, Junge. 

Sophie. Sie ft nd es alſo, mein ert, der 
zwey Frauen haben wollte? 

Ludwig. Wollte Gott! Ich koͤnnte die er⸗ 
ſte wieder erwecken, ich wollte an keine vo | 
denfen. 

Sophie (winkt Louiſen, welche abgeht.) 

Ludwig. Sie haben dieſe Heurath vom 
Lieutnant erfahren; ſprach er auch von der 
Reue, den Gewiſſensbiſſen, die ich uͤber mein 
Betragen gegen die Arme empfinde? 

Ldieut n. Nein, denn ich hielt fie damahls 
nicht fuͤr wahr; doch bin ich jetzt vom Gegen⸗ 
theile uͤberzeugt. 

Ludwig. Ich verließ meine Frau, weil ihe 
Vater ſein Vermoͤgen verlor. Dieſe Flucht ko⸗ 
ſtete ihr das Leben; mein Stud, meldete mir 
ihren Tod — 
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Mad. Bilding, e kahn Boriae. 


go ul fe. Ihr Freund bat gelogen. 

Ludwig. Gott! Meine Frau! — 

Mad. Bild. Deine treue und Ve 
Frau. 

Ludwig. Du lebſt! ze Wie 
hat mich der Nichtswürdige hintergangen! — 
Aber wie ſoll ich Dir unter die Augen treten? 
Was ſoll ich Dir ſagen? O laß mich zu Dei⸗ 
nen Fuͤſſen Vergebung finden. (er kniet.) 

Mad. Bild, (hebt ihn auf und umarmt 
8 0 Dies ſey Deine einzige Strafe. 

Ludwig. Und warum, liebſtes Weib, bort 
ich nicht eher von Dir? 

Mad. Bild. Ich war ſechs Monate krank, 
und gerieth in die duͤrftigſten Umſtaͤnde. Die 
Barmherzigkeit einiger Stennde erleichterte ba 
die Reife — ! | 

Ludwig. O meine Maria! 

Ha mſter. Armes Weib! 

Wilh. So war es alſo meine ‚Säule, 
die ich herbrachte? 
\ Ludwig. Du? O Bruder! Vergieb mir! 

Ich will alles wieder gut machen. Ä 

Wilh. Sey mein Bruder, und laß dieſen 
Zufall Deine Liebe erneuern. 

Mad. Bild. (zu Sophien). Liebſte Freun⸗ 
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din! In welches Ungluͤck hätte uns der gegen 
9 Irrthum beynahe verwickelt! 
Hamſter. Ludwig! Wenn Du denkſt, wie 
Du ſprichſt, ſo ſind wir auch wleder Freunde. 
Ludwig. Beßter Onfel! Die Zeit ſoll Sie 
überzeugen. 

Hamſter. Aber Du haft 100 allerhand gut 
zu machen, Louiſe — der alte Emmering — 
Ludwig. Laſſen Sie mich meine Schande 
nicht hören. Was ich kann, ſoll gewiß geſchehn. 

O meine Maria! 

Hamſter. Damit ihr's nur wißt — Der 
kieutnant und Louiſe find ein Paar. 

Amts rath. Der Lieutnant? 

Amtsr. Was geht Dich der Lieutnant an! 

Hamſter. Und was ſagſt Du zu Wilhelm 
und Sophien? 

Amtsr. Sie ſind auch ein Paar. Und Du 
mein Schatz, keine Sylbe Einwendung dagegen. 

Hamſter. Wilhelm, da Du ſchwerlich mehr 
in See gehſt, ſo will ich's auch bleiben laſſen, 
und die uͤbrigen Tage meines Lebens bey Euch 
in Ruhe zubringen. Was ſoll ein alter Kerl 
wie ich mit dem Gelde machen? Ich will's un⸗ 
ter Euch theilen, Kinder; dafuͤr gebt mir eine 
warme Nachtmuͤtze, guten Punſch und einen 
Großvaterſtuhl. 

Die drey paare. Onkel! Guͤtigſter, beß⸗ 
ter Mann. 
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Ludwig. Wie ſehr werd ich von allen Sei⸗ 
ten beſchämt! Ich will ſuchen, mich fo edler 
Freunde wuͤrdig zu machen. Die Tugend und 
meine Maria waren meine erſten herrſchenden 
Leidenſchaften. Nun ſollen ſie ihre vorige Herr⸗ 
ſchaft wieder uͤber mich erlangen, und mich wahr⸗ 
haft gluͤcklich machen. 

Hamſte r. Ein Wort, ein Mann! ; 


Ende 
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